Dienſtag den 31. Oktober 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


1843. 
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Heute wird Nr. 85 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Klaſſenſteuer oder nicht? 2) Bei Gelegen⸗ 
heit des fiebenten Stiftungsfeſtes des Schweibniger Gewerbevereins. 3) Die öffentliche Abnahme der Kämmerel⸗Rechnungen. (Aus Oberſchleſien.) 4) Zu den Akten der 


Ritterakademſe zu Liegnitz. 


5) Correſpondenz aus: Hirſchberg, Bunzlau, Creuzburg. 


6) Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung. 


Vom 13. November c. (1. November a. St.) wird 
die Briefpoſt⸗Verbindung zwiſchen Preußen und Rußland 
auf dem Wege über Tilſit und Tauroggen wöchentlich 
fünf Mal ſtattfinden, der bisherige Frankſrungszwang 
in Rußland für alle Briefe, welche nach Preußen be⸗ 
ſtimmt ſind, oder durch Preußen nach anderen Staaten 
gehen, aufgehoben, das bisherige Zuſchlagporto nicht 
mehr erhoben, vielmehr von gedachtem Tage an für dle 
durch die Preußiſchen Poſten nach Rußland kommenden 
und von den Ruſſiſchen auf die Preußiſchen Poſten über⸗ 
gehenden Briefe bis zur Schwere von 1 Loth Preußi⸗ 
ſches Gewicht an Ruſſiſchem Porto nicht mehr als 10 
Kopeken Silber oder 3%, Sgr., ohne Rückſicht auf die 
Entfernung des Ruſſiſchen Abgangs⸗ oder Beſtimmungs⸗ 
Ortes, erhoben werden. Auch das Preußſſche Porto 
wird angemeſſen moderirt, fo daß z. B. ein Brief bis 
zur Schwere von 1 Loth zwiſchen Berlin und Peters: 
burg, Moskau oder jedem anderen Ruſſiſchen Orte nicht 
mehr als überhaupt 10 ¼ Sgr. koſtet. 

Die Preußifche Portotaxe für die Ruſſiſche Corre⸗ 
ſpondenz kann bei jeder Preußifchen Poſt⸗Anſtalt einge 
ſehen werden, wo ſie öffentlich ausgehängt wird. Der 
Preußiſche ſowohl als der Ruſſiſche einfache Briefporto⸗ 
Satz findet, wie ſchon gedacht, bis zum Gewichte von 
einem Preußiſchen Lothe Anwendung und ſteigt bei ſchwe⸗ 
reren Briefen für jedes fernere halbe Loth um den hal⸗ 
ben Betrag. 

Die Hauptverbindung für den Correſpondenzverkehr 
zwiſchen Preußen und Rußland wird durch eine wöchent⸗ 
lich fünfmalige Courierpoft zwiſchen Berlin und St. 
Petersburg über Riga, Mitau, Tauroggen, Tilſit und 
Königsberg in Pr. bewirkt, und es findet mittelſt der⸗ 
ſelben die Correſpondenz⸗ Beförderung zwiſchen Berlin 
und St. Petersburg in folgender Art ſtatt: 

Abgang aus Berlin: 
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag, Sonnabend, 
7 Uhr Abends; 
Ankunft in St. Petersburg: 
Sonnabend, Montag, Dienftag, Mittwoch, Freitag, 
N Morgens; 

Abgaug aus St. Petersburg: 
Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag, Sonnabend, 
Abends; 

Ankunft in Berlin: 

Sonntag, Montag, Mittwoch, Donnerſtag, Freſtag, 
Morgens; 

Auf der Straße zwiſchen Berlin und Tilſit wird 
diefe Courierpoſt ſchon vom 1. November c. ab in 
Gang kommen und auch zur Perſonenbeförderung ein⸗ 
gerichtet werden. Der Lauf derſelben iſt nachſtehender 
aus Berlin: Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Don 

nerſtag, Sonnabend, 7 Uhr Abends 

durch Ruſchendorf: Montag, Mittwoch, Donnerſtag, 
Freitag, Sonntag, 11 uhr 50 Min., 12 Uhr Mittags; 
durch Dirſchau: Dienſtag, Donnerſtag, Freitag, Sonn: 
abend, Montag, 4 Uhr 45 Min., 5 U. 5 M. Früh; 
durch Königsberg in Pr.: dſeſelben Tage, 4 Uhr 
45 Min,, 5 Uhr 25 Min. Mittags; 
in Tilſit: Mittwoch, Freitag, Sonnabend, Sonntag, 
Dienſtag, 2 Uhr 15 Min., 4 Uhr 15 Min. Früh; 
aus Zilfie: dieſelben Tage, 9 und 11 Uhr Abends; 
durch Königsberg in Pr.: Freitag, Sonnabend, Mon⸗ 
tag, Dienftag, Mittwoch, 7 Uhr 50 Min., 8 Uhr 
30 Min. Morgens; . 5 
durch Dieſchau: dieſelben Tage, 8 Uhr 30 Min., 
9 Uhr Abends; 


durch Ruſchendorf: Sonnabend, Sonntag, Dienſtag, 
Mittwoch, Donnerſtag, 1 Uhr, 1 Uhr 10 Min. 
Mittags; x 

in Berlin: Sonntag, Montag, Mittwoch, Donner: 
ſtag, Freitag, 6 Uhr 45 Min. Morgens. 

Zu dieſer von Conducteuren begleiteten Courierpoſt kom⸗ 
men ſehr bequem eingerichtete Wagen in Anwendung, 
worin außer dem Conducteur fünf Perſonen und zwar 
zwei im Coupé und drei im Innern Platz finden. Au⸗ 
ßerdem können vier Perſonen mittelſt Beichaife Beför⸗ 
derung erhalten. 

Das Perſonengeld beträgt pro Meile 10 Sgr., wo⸗ 
für jeder Reiſende 30 Pfd. Effekten frei mit ſich führen 
kann. An Ueberfracht gegen Bezahlung iſt jedem Rei⸗ 
ſenden die Mitnahme von 20 Pfd. geſtattet. 


An den beiden Tagen in der Woche wo die vorge⸗ 
dachte Courier⸗Poſt nicht geht, wird vom 1. Novbr. c. 
an eine Brief⸗Poſt mit gleich ſchneller Beförderung zwi⸗ 
ſchen Berlin und Königsberg in Pr. eingerichtet, ſo daß 
zwiſchen beiden Orten eine tägliche Briefpoſt⸗Verbindung 
mit couriermäßiger Schnelligkeit ftattfindet, woran auch 
Danzig Theil nimmt. Dieſe Briefpoſt geht ab: 

aus Berlin: Montag, Freitag 7 Uhr Abends; 
trifft ein: 
in Königsberg i. Pr.: Mittwoch, Sonntag 4 — 5 Uhr 
Nachmittags; 
wird abgefertigt: 
aus Königsberg i. Pr.: Sonntag, Donnerſtag 8 ½ Uhr 
Morgens; 
kommt an: 
in Berlin: Dienſtag, Sonnabend 5, 6 Uhr Früh. 


Außer der Courierpoſt mit Perſonen⸗Beförderung be⸗ 
ſteht noch eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Berlin und 
Königsberg i. Pr. mit 12ſitzigen Hauptwagen und mit 
Conducteur⸗Begleitung. 

Dieſelbe erhält nachſtehenden Lauf: 

aus Berlin: täglich z. B. Sonntag 3 Uhr Nachmittags; 

durch Ruſchendorf: täglich z. B. Montag 3 Uhr 40 
Minuten, 4 Uhr 10 Min. Nachmittags; a 

durch Dirſchau: täglich z. B. Dienſtag 3 Uhr, 3 Uhr 
40 Min. Nachmittags; 

in Königsberg i. Pr.: täglich z. B. Mittwoch 7 Uhr 
55 Minuten Früh; 

aus Königsberg i. Pr.: täglich z. B. Sonntag 6 Uhr 
Abends; 

durch Dirſchau: täglich z. B. Montag 9 Uhr 55 M., 
10 Uhr 25 Min. Vormittags; 

durch Ruſchendorf: täglich z. B. Dienſtag 9 Uhr 10 M., 
9 Uhr 40 Min. Vormittags; 

in Berlin: täglich z. B. Mittwoch 10 Uhr 15 Min. 
Vormittags. 

Zu dieſer Poſt werden Beichalfen nach Maßgabe 
der ſich meldenden Anzahl von Perſonen geſtellt werden. 
In Bezug auf das Perſonengeld, das Freigewicht und 
das Ueberfrachtporto bleiben die bisherigen Beſtimmun⸗ 
gen in Kraft. 

Mit der Courierpoſt und der Briefpoſt wird 

Stettin durch eine tägliche Reſtpoſt nach und von 
Ruſchendorf, und 
Danzig durch eine wöchentlich fünfmalige Courler⸗ 
Poſt mit Aſitzigen Wagen und durch eine wöchent⸗ 
lich zweimalige Reitpoſt nach und von Dirſchau 
in genaue Verbindung geſetzt. zu 

Zum Anſchluſſe an die Perfonenpoft wird für Brom⸗ 
berg eine tägliche Perſonenpoſt nach und von Ruſchen⸗ 
dorf mit gſitzigen Hauptwagen und mit Conducteur⸗ 
Begleltung eingerichtet werden. 


Gegen Einrichtung dleſer neuen Poſten fallen vom 
1. November c. ab weg: 
a) die wöchentlich Zmalige Briefpoſt zwiſchen Berlin 
und Tauroggen; 5 
b) die wöchentlich Amallge Schnellpoſt zwiſchen Ber⸗ 
lin und Königsberg i. Pr.; 
c) die wöchentlich Amalige Schnellpoſt zwiſchen Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. und Tilſit; 2 
d) die wöchentlich Zmalige Reitpoſt zwiſchen Ruſchen⸗ 
dorf und Stettin; 5 
e) die wöchentlich Zmallge Reitpoſt zwiſchen Danzig 
und Dirſchau; Ne f 
1) die wöchentlich Zmalige Perſonenpoſt zwiſchen Ber⸗ 
lin und Königsberg i. Pr.; 
8) die wöchentlich Amalige Perſonenpoſt zwiſchen Ber⸗ 
lin und Bromberg; 
h) die wöchentlich Amalige Perſonenpoſt zwiſchen Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. und Ruſchendorf; 
i) die wöchentlich Zmalige Perſonenpoſt zwiſchen 
Bromberg und Ruſchendorf; 
Von dieſen Veränderungen wird das Publikum hier- 
mit in Kenntniß geſetzt. N 
Berlin, den 17. Oktober 1843. 
General = Poſt⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 7 

Zur Berichtigung der in geſtriger Zeltung erlaſſenen 
Bekanntmachung wird nachträglich bemerkt, daß die in 
derſelben unter b aufgeführte Poſt mit dem zweiten 
Dampfwagenzuge, Nachmittags 5 Uhr, von hier ihre 
Beförderung erhalten wird. 

Breslau, den 31. Oktober 1843. 

Königliches Ober- Poſt⸗ Amt. 


Bitte 5 
um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen 
Holz für den kommenden Winter. 

Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hleſigen 
Einwohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt hat, 
die Armen hieſiger Stadt neben der monatlichen Geld⸗ 
Unterſtützung alljährlich noch mit etwas Holz für den 
Winter zu verſorgen, haben wir die jährliche gewöhn⸗ 
liche Sammlung milder Beſträge zu dieſem Zwecke durch 
die Herren Bezirks⸗Vorſteher und Armenväter wiederum 
veranlaßt. \ 

Indem wir ſolches hierdurch anzeigen, erſuchen wir 
alle hieſigen wohlgeſinnten Einwohner ergebenſt und an⸗ 
gelegentlichſt: 8 

durch milde Gaben zur Unterſtützung der Armen 
mit Holz im bevorſtehenden Winter wohlwollend 
und menſchenfreundlich beizutragen. 
Breslau, den 14. Oktober 1843. 
Die Armen Direktion. 


mit 


Inland. 

Berlin, 28. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädlgſt geruht: den bisherigen Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Oirektor Striethorſt aus Unna zum 
Kammer⸗Gerichts⸗Rath; und den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Rappard zu Kempen zum Rath bei dem 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Wollſtein zu ernennen. 

Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden vierten 
Klaſſe 88ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterle, welche bis zum 6. 
November c. bel Verluſt des Anrechts dazu geſchehen 
muß, wird hiermit in Erinnerung gebracht. 

Angekommen: Se. Durchl. der General⸗Mafor 
und Commandeur der 6. Landwehr⸗Brlgade, Fürſt Wil⸗ 
helm Radziwill, von Antonin. Der Wirkliche Ge⸗ 
heime Ober⸗Regierungs⸗Rath und Direktor der Abthel⸗ 


ung im Finanz⸗Minſſterum für Handel, Gewerbe und 
Bauweſen, Dr. Beuth, von Wrletzen. ak 


1 Berlin, 26. Oktober. Wir hörten in neueſter 
Zeit zum Oeftern Muthmaßungen über den Umſtand 
laut werden, daß noch nicht das Statut der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkſſchen Elſenbahngeſellſchaft erſchienen ſel. Sir 
cherem Vernehmen zufolge hat dies ſeinen Grund in 
den von verſchiedenen Aktionären dleſer Geſellſchaft ein: 
gelegten Proteſten gegen Einzelne in der Generalverſamm⸗ 


lung vom 3. Auguft d. 3. gefaßte Beſchluͤſſe. Es iſt 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnbehörde nicht ges 
lungen, den erhobenen Einſprüchen zuwider, die Aller⸗ 
höchſte Beſtätigung des Statuts zu erlangen. Wir ſehen 
demnach in Kürze, Behufs nochmaliger Berathung des 
Status, einer neuen Generalverſammlung entgegen. — 
Bei dieſer Gelegenheit wird es ſich zugleich entſcheiden, 
ob dle früher beantragte Vereinigung der Berlin⸗Frank⸗ 
furler mit der Nlederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn, un: 
ter den bis jetzt bekannt gewordenen und von der Ber⸗ 
lin⸗Frankfurter Bahnverwaltung geſtellten Bedingungen, 
die Genehmigung der Aktionäre erhalten wird. Da die 
Nlederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahngeſellſchaft die Berlin: 
Frankfurter Aktien zum Courſe von 125 Proz. über⸗ 
nehmen ſoll, ſo müſſen wir daran zweifeln, da es dieſer 
nicht zuzumuthen iſt, durch ein Agio von 25 Proz. auf 
2,200,000 Rthl., ſich mit 550,000 Rrhl. zu belaſten. 
Ehe eine Verſchmelzung beider Bahnen zu Stande kom⸗ 
men kann, dürfte zunächſt der wahre Werth der Berlin⸗ 
Frankfurter Aktien zu ermitteln fein, Nach dem 
Eiſenbahngeſetze ſoll bei Uebernahme einer Bahn die 
Durchſchnittsrente von fünf hintereinanderfolgenden Jah⸗ 
ren zum Maßſtab genommen und jedes Prozent Zinſen 
mit 25 kapitaliſirt werden. Die Berlin ⸗Frankfur⸗ 
ter Bahn befindet ſich im erſten Betrlebsjahre und 
ermangelt daher jener erforderlichen fünfjährigen Erfah⸗ 
rung. Für den Fall jedoch, daß — hier ausnahms⸗ 


weiſe — die einjährige Einnahme den Werth der Aktien 


beſtimmen ſoll, wollen wir den offiziellen Abſchluß der 
Frankfurter Eiſenbahn vom 23. Okt. v. J. bis 30ſten 
Sept. d. J. zur Hand nehmen. — Die Einnahme 
während dieſer Zeit beträgt 263,500 Rtl. 
Hierzu für 23 Tage im 

Okt. c. zur Ergänzung 


des Betriebjahres 16,000 = 279,500 Rtl. 
Die Ausgaben dagegen betragen: 
Von 600,000 Rtl. Prio⸗ 
ritätsaktien 4 Proz. 24.000 Rtl. 
Tilgung derſelb. mit 1 Proz. 6,000 - 
Reſervefond a ½% Proz. 15,000 = 
Koſten für Verwaltung, 
Betrieb, Reperaturen dc. 
(nach Verhältniß ande⸗ 
rer von hier ausmün⸗ 
dender Bahnen) 145.000 = 190,000 Rtl. 
Es blelben hiernach übrig. 89,500 Rtl. 


Vertheilen wir dieſe 89,500 Rep. auf 22,000 Ak⸗ 
tien, fo ergiebt ſich, daß eine Aktie nicht mehr als 4 ½ 
Prozent trägt. — Die Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn thut ſich durch ihren Eifer, das 
Unternehmen zu fördern, rühmlichſt hervor. Seit 14 
Tagen iſt die N chtungslinie der Bahn feſtgeſtellt und 
berührt, von Frankfurt ausgehend, folgende Orte: Für⸗ 
ſtenberg, Neuzelle, Guben, Sommerfeld, Sorau. Hal⸗ 
bau, Kohlfurt, Bunzlau, Hainau, Liegnitz, Maltſch, 
Sara, Liſſa und Breslau. Bei dem Orte Kohlfurt 
wird ſich die Bahn nach Görlitz abzweigen. — Für die 
„Niederſchleſiſche Zweigbahn,“ welche von Glogau über 
Sprottau und Sagan ſich ſüdlich von Sorau an die 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Hauptbahn anſchließen ſoll, er⸗ 
warten wir nächſtens die Conceſſion. Auch hier in Ber⸗ 
lin find für dieſe Zweigbahn bedeutende Summen ge: 
zeichnet worden und unſere erſten Banquiers haben ſich 
der Betheiligung angeſchloſſen. 


6 Berlin, 28. Okt. Berlin iſt, ſeit Profeſſor Gu⸗ 
bitz vor 10 Jahren ſeinen deutſchen Volkskalender be⸗ 


gründete, die Hauptſtelle für eine Menge ſogenannter 


Volkskalender geworden, denen man im Durchſchnltt die 
bloße Spekulation auf das Geld des Volks auf den er⸗ 
ſten Blick anſieht. Der Volkskalender von Gubltz ſtieg 
mit jedem Jahre an Abſat, das rief die Nachahmun⸗ 
gen ins Leben, die aber mit dem Original nichts ge: 
mein haben, als Titel und Pre 's. Der Gubitzſche Volks: 
kalender iſt das verbreitetſte Volksbuch geworden, was je 
in Deutſchland exiſtirt haben mag. Er iſt, ohne Hy: 
perbel, über die ganze Erde verbreitet, wo es Deutſche 
glebt. Voriges und dieſes Jahr wurden Hunderte von 
Exemplaren nach Athen, Amerika, Moskau (wo aber, 
wie in ganz Rußland, nur durch Ausſchnitt oder Ueber⸗ 
ſchwärzung ee nfirte Exemplare Zugang finden), Smyrna 
u. ſ. w. verlangt; er wird ins Böhmiſche und einige 
andere ſlaviſche Sprachen regelmäßig überſetzt, und in 
Norwegen, Schweden und Dänemark iſt er deutſch ziem⸗ 
lich fo verbre tt, wie in Deutſchland. Die Auflage fürs 
künftige Jahr auf 70,000 berechnet, dürfte nach dem 
jetzigen Abſatze kaum hinreichen, da jetzt beſonders viel 
Exemplare nach Oeſterreich und Hamburg gehen wegen 


des trefflichen Aufſatzes gegen Zahlen⸗Lotterſe und das 


Glücksſpiel überhaupt. 


In Hamburg und Altona iſt 


— 2004 — 


bekanntlich der Unwille des Volks gegen diefe Quelle 
der Demoralifation und Verarmung des Volks aufs 
Höchſte geftiegen. Neulich kamen 11 Norweger zu dem 
Papa Kalendermacher hier. Sie ſtellten ſich feierlich auf, 
dann trat Einer hervor und hielt ihm ob ſeines Volks⸗ 
kalenders eine energiſche Lobrede, welche damit ſchloß, 
daß er im Namen Aller bat, den Kalendermacher im 
Namen von ganz Norwegen umarmen zu dürfen. Kei⸗ 
ner eignet ſich auch fo allfeitig zu einem ſolchen Volks⸗ 
buche als Prof. Gubitz. Niemand kann ſo hausbacken⸗prak⸗ 
tiſch, fo deutlich ⸗deutſch, fo volksthümlich ſchreiben als Gu⸗ 
bitz; als Prof. der Holzſchneidekunſt liefert er immer noch 
die beſten Holzſchnitte in Deutſchland, und als Buchhändler, 
Buchdruckerei⸗ und Schrlftgießereibeſizer kann er am 
Unmittelbarſten für das Aeußerliche des Kalenders ſor⸗ 
gen. Im Inhalt iſt der Kalender durchweg praktiſch, 
volksthümlich, zeitgemäß, und wenn er höhere Intereſ⸗ 
fen der Gegenwart ausläßt, fo geſchieht das nur, weil 
der ſittliche Boden der Freiheit im Volke erſt zu ſäu⸗ 
bern iſt, dann kann erſt der politiſche u. ſ. w. gedeihen. — 
Da ich einmal in die Bücher gerathen bin, will ich auch 
die übrigen von publiziſtiſchem Intereſſe, welche das Zei⸗ 
tungsweſen ernſtlich unterſtützen, erwähnen. Da iſt eine 
kleine, ſehr eindringlich und wohlmeinend verſöhnlich ge⸗ 
haltene Broſchüre angekommen: „Ueber die Bekämpfung 
des Liberalismus in Deutschland.“ Sie erkennt den 
Liberalismus nicht unbedingt an, aber er iſt eine Seele 
des politiſchen Lebens, die zum Ganzen nothwendig iſt; 
er iſt eine geiſtige Macht, deshalb ſchaden ſich die Staa⸗ 
ten nur ſelbſt, wenn ſie ihn durch äußerliche Mittel be⸗ 
kämpfen. Das wird ſehr eindringlich aus der jetzigen 
Sachlage der Dinge nachgewieſen und als das einzig Rich⸗ 
tige dargeſtellt: „Bekämpfung der Preſſe durch die Preſſe.“ 
— Es ringt ſich hier eine neue Monatsſchrift ans Le⸗ 
benslicht: „Der Mediziner — für ärztliche Unterhaltung.“ 
— Das deutſche Nationalblatt von Rouſſeau ent⸗ 
ſpricht ſeinem Titel auf keine Weiſe und hat weder 
etwas Deutſches als die Worte, noch etwas Nationales 
als das — Berliner Theater. Es ſcheint ſchon an fein 
ſeliges Ende zu denken. Ein Roman: „Aus der Re⸗ 
ſidenz, Schickſale eines Fürſtenſohnes“ macht hier viel 
Aufſehen. Noch nirgends iſt die Hohlheit und Lüge 
unſerer ſoclalen Civiliſation fo allſeitig aufgedeckt wor: 
den, einer geſunden Sittlichkeit gegenüber als hier. Für 
die Lebemänner war eine willkommene literarlſche Er⸗ 
ſcheinung von dem Nordhäuſer Fürſt: „Die Kunſt gut 
und ſchnell zu verdauen, auch wenn man noch ſo 
viel gegeſſen hat.“ Tiefgefühltem Bedürfniß abge⸗ 
holfen! — Neulich war ein ſonſt ſolider Mann im 
Berliner Leſekahinet bei der Lektüre „Inland“ in der 
„Preußiſchen Allgemeinen“ eingeſchlafen — und nicht 
einmal in der liberalen Stube. Das Theater geht 
einer ſchrecklichen Zukunft entgegen, es will nämlich ein 
deutſches Original⸗Orama: „Franz von Sickingen“ 
geben. Verfaſſer iſt — Rellſtab. 


Köln, 25. Okt. Das Cenſuramt der hler erſchei⸗ 
nenden politiſchen Zeitung hat wiederum einen Wechſel 
erfahren, denn ſeit geſtern Nachmittag iſt daſſelbe dem 
Diviſions-Auditeur Wenzel, früher bei der Königl. Ne: 
gierung zu Trier beſchäftigt, übertragen. In letzterer 
Zeit verſah dieſe Funktion der Regierungs- und Schul⸗ 
Rath Grashoff, dem dies Nebenamt jedoch, als zu be⸗ 
ſchwerlich, auf ſeinen wiederholten Antrag wieder abge⸗ 
nommen iſt. (Magdeb. Z.) 


Die geſtrige „Kölniſche Zeitung.“ enthält einen 
Correſpondenz⸗ Artikel aus dem in Straßburg erſchei⸗ 
nenden Journal „Elſaß“ über einen in der letzten 
Zeit zu Paris ausgebrochenen betrügeriſchen Banke⸗ 
rott eines unter der Firma Salomon M., etablir⸗ 
ten brillanten Mode- und Manufakturwaaren⸗Geſchäfts, 
welches außer jenem Pariſer Lager noch nebenbei drei 
bedeutende Geſchäfte in Provinzialſtädten fournirte und 
wo plötzlich an ein und demſelben Tage ſämmtliche 
Magazine zum größten Erſtaunen geſchloſſen und die 
Waaren nebſt den Herren Ehefs verſchwunden waren. 
— Da ſich nun in jüngerer Zeit mehre franzöſiſche 
Handelsleute am Rhein, und namentlich in Heſſen und 
Baden, mit Maſſen ſolcher Waaren herumtreiben und 
allen derartigen Geſchäften durch ihr Schleudern und 
Umherziehen den größten Schaden zufügen, ſo ſucht die⸗ 
fer Correſpondent die franzöſiſche Regierung fo wie dor⸗ 
tige Gerichte auf dieſe Umtriebe aufmerkſam zu machen, 
indem ſehr zu vermuthen, ja, ſogar durch Ortspolizel 
ermittelt fei, daß dieſe Subjekte jene entwichenen Beirü⸗ 
ger ſind, die ſich nun im deutſchen Lande unter falſchen 
Namen aufhalten. — Indem wir jenem Correſponden⸗ 
ten für dieſe Mittheilungen verbindlichſt danken, finden 
wir uns veranlaßt, auch ſämmiliche Polizei⸗Behörden 
der Rheinprovinz auf ſolche Umſtände aufmerkſam zu 
machen, weil dieſer Unfug ſich auch bis in unſere Ge⸗ 
genden und namentlich nach Köln der Art ausgedehnt 
zu haben ſcheint, daß ſeit einigen Jahren die ſolideſten 
und reelſten Geſchäfte bei allen Mitteln, bei allen Ge⸗ 
ſchäftskenntniſſen und bei allem Fleiße nicht im Stande 
find, ſelbſt bei dem geringſten Gewinne mit dieſen 
Schleuderern in ihren Verkaufspreiſen gleichen Schritt 
zu halten. — Es muß für den Staat gewiß von hohem 
Intereſſe ſein, ſolchem Unfuge zu ſteuern; denn die 


ernährten, bereits unter dem Drucke ſolcher ſchädlich, 
die Gewerbefreiheit entehrenden e an d 
telftab gekommmen; ja, es ſteht zu erwarten, daß bei 
längerer Fortdauer der Verbreitung dieſes kommuzelen 
Ungezlefers binnen wenigen Jahren größere Etabliſſement 
deren Aufgabe es iſt, in der jegigen Zeit durch pp 


mäßige, aber koſtſpielige Einrichtungen allen Anforde. 


Früchte ſolches Trelbens find. leider ſchon zur Reife gta 
diehen, indem mehre Familien, die felt langen Jahren 
ſich rechtlich durch kleine Manufakturwaaren⸗Geſchäfte 


— 


gen der Gegenwart zu entſprechen, nicht mehr beſihn 
können. Köln. Ztg. 


Ehrenbreitſtein, 25. Okt. Geſtern begann auc 
bei uns, ferner in den benachbarten Dörfern Pfaff 
dorf und Hochheim, die Leſe der rothen Trauben, un) 
in der ganzen Umgegend herefcht gleiche Rührlgket zh 
reges Leben an den Ufern des Rheinſtromes. Auf im 
Kreuzberge bei unſerer Stadt, mit ſeiner ſchönen N 
für die Zeitigung der Trauben durch jeden Sonnenſtra 
der ſich blicken läſſet, find die Beeren nicht groß, ahn 
ihr Saft iſt von ſchöner Süße und läßt einen guten, 
kräftig gährenden Moſt erwarten. 

(Rh. u. Moſelz) 


Deutſchlan d. 


Vom Main, 20. Okt. Die Sendung des Eönigl, 
baterfhen Kronoberſthofmelſters, Fürſten L. v. Det: 
tingen⸗Wallerſtein, an die Höfe von London und 
Paris dürfte für die Geſchicke Griechenlands, fofern 
ſich dieſelben an den Thron des Königs Otto Enüpfen, 
entſcheidend ſein. In Uebereinſtimmung nämlich mit 
einem an den kgl. Vater gerichteten und durch Hrn, 
v. Heß überbrachten Handſchreiben Sr. griechifchen Mi: - 
jeſtät ſoll der Fürſt Ueberbringer der in den gemeffenften 
Ausdrücken abgefaßten Erklärung fein: Es werde St 
Majeſtät den Scepter niederlegen, wofern die Schuß: 
mächte Griechenlands ihn nicht in den Stand ſetzen, ſol⸗ 
chen mit Würde zu führen. Der durch dieſe Erklärung 
verkündigten Abſicht des Königs Otto, entgegengeſetzten 
Falles in den Privatſtand zurückzutreten, ſoll k. baierie 
ſcher Seits unbedingte Zuſtimmung mit dem Beifügen 
ertheilt worden fein, daß zu deſſen Aufnahme im Vater: 
hauſe bereits die erforderlichen Anſtalten getroffen ſeien, 
Endlich ſoll der Abgeſandte die beſtimmte Weiſung er⸗ 
halten haben, auf eine entſcheidende Antwort zu dringen. 

(Schw. M.) 


München, 23. Okt. Das Präſidium der könſgl. 
Regierung von Oberbalern erläßt folgende Bekanntma⸗ 
chung: „Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 
zu genehmigen geruht, daß für die in Griechenland be⸗ 
ſindlichen, größtentheils aus Baiern beſtehenden, dem 
Militair nicht angehörenden Deutſchen leinſchlüſſig der 
Frauen und Kinder ungefähr Einhundert an der Zahl), 
welche in Folge der jüngſten Exeigniſſe daſelbſt brodlos 
geworden ſind, und, um dem ihnen drohenden Elende 
zu entgehen, die dringendſten Bitten um Unterſtützung 
zur Rückkehr ins Vaterland geſtellt haben, eine Samm⸗ 
lung in allen größeren Städten des Königreichs veran⸗ 
ſtaltet werde, wozu ſchleunigſt geeignete Komits's gebil⸗ 
det werden follen, welche mit dem in München zu bil⸗ 
denden Zentralkomité ins Benehmen zu treten, und bie 
eingegangenen Beiträge gegen ſeinerzeltige Rechnungſtel⸗ 
lung an daſſelbe abzuliefern haben. In Folge dieſer 
durch höchſte Miniſterlal⸗Entſchlleßung vom 20ſten d. M. 
dem Unterzelchneten kundgegebenen allerhöchſten Willens⸗ 
meinung hat ſich unterm Heutigen ein Komité für die 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt gebildet“ ac. 


Nu ß lan d. 


Von der polniſchen Grenze, 18. Oktbr. Es iſt 
wirklich unglaublich, welche Beſtürzung der neue Ukaß 
über die Militairpflichtigkeit der Juden unter 
den Kindern Iſraels im Königreiche Polen hervorgeru⸗ 
fen hat. Dle Regierung wird diesmal wohl ihre Ver⸗ g 
fügungen unabänderlich ausführen, und dann brauchen 
nur wenige Jahre zu vergehen, fo find die Juden in 
Polen, dermalen noch eine Landplage, in nützliche Un⸗ 
terthanen umgeſchaffen, der Jude hat Anlage zu Allem, 
er will nur gezwungen ſein. Zwar iſt dem jungen 
Iſraeltten geſtattet, einen Stellvertreter zu liefern, aber 
woher den nehmen bei der Waffenſcheu der ganzen Na⸗ 
tion, und nur ein Jude kann als Stellvertreter für es 
nen Juden eintreten. — In Rußland geht man in 
dieſem Augenblick mit nichts Geringerem um, als die 
ganze alte Heerverfaſſung zu reformiren und das 
Militärinſtitut dem preußifchen immer näher zu bringen. 
Es iſt noch nicht lange her, daß die ungewöhnlich lange 
Dienſtzeit auf 15 Jahre beſchränkt wurde; nunmeht 
ſoll eine abermalige Reduktion derſelben dadurch eintre⸗ 
ten, daß eine förmliche Landwehr gleich der preußiſchen 
eingeführt wird. Hat der Soldat zehn Jahre in der 
Linie gedient, fo fol er zu feinem bürgerlichen Gefchäft 
entlaſſen werden, und nur für die nächſtfolgenden fün 
Jahre noch alljährlich vier Wochen zu Dienſtübungen 
eingezogen werden. Dieſe Einrichtung dürfte von unte 
meßlichen Folgen ſein, indem der Soldat, der mit 
Jahren unter die Fahne tritt, und folglich mit 28 Jah⸗ 


der entlaſſen wird, noch kelneswegs zu alt ge: 
ui if um ein bürgerliches Geſchäft mit Kraft zu 
und zu betreiben. Der Soldatenſtand wird 


beginnen un 2 
dadurch in Rußland populär werden, wie er es in 
reußen iſt, und wird aufhören, eine eigene abgeſon⸗ 


derte Kaſte zu bilden. — Auf unſerer Grenze macht es 
ein unerhörtes Aufſehen, daß man in Warſchau jetzt 
ſehr aufmerkſam rückſichtlich der Zolldefraudatio⸗ 
nen auf den Landesgrenzen geworden iſt. Wie es heißt, 
hat man daſelbſt mehrere Wagenladungen mit engliſchen 
Fabrikaten, die als Twiſt einpaſſirt waren, mit Beſchlag 
belegt. Die Unterſuchung ſoll bereits eingeleitet und der 
Befehl gegeben ſein, die Schuldigen nach der ganzen 
Strenge des Geſetzes zu beſtrafen; man fürchtet daher, 
daß eine ganze Reihe von Grenzzollbeamten abgefegt 
werden dürfte. Von einer ſolchen Strenge hat man 
bisher in Polen nichts gewußt, doch wird ſie dem recht⸗ 


lichen Handel nur förderlich ſein und dem Paſcherweſen, 9 


das fo höchſt demoraliſirend auf die ganze Grenzbevöl⸗ 
kerung wirkt, ſchnell ein Ende machen. Den Juden iſt 
freilich damit die erglebigſte Erwerbsquelle verſtopft. 
So trifft ſie in Polen ein Schlag nach dem andern, 
aber — vom höhern Geſichtspunkte betrachtet — zu 
ihrem Heil. k (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Großbritannien. 

London, 24, Oktbr. Hr. Pattifon, ein Mann 
von liberalen Geſinnungen, der den Erundſätzen des 
freien Handels, der Abſchaffung der Korngeſetze u. ſ. f. 
zugethan iſt, wurde zum Parlaments ⸗ Mitglied für die 
City gewählt. Der konſervative Kandidat, Hr. Baring, 
war mit 201 Stimmen in der Minorität, — Der 
Korreſpondent der „Times“ ſchreibt unter dem 21ſten 
aus Dublin: Der Geheimrath hat heute eine Sitzung 
gehalten und darin beſchloſſen, daß das neue Waffen⸗ 
gefes am 13ten nächſten Monats in Wirkung treten 
ſoll. Eine desfallſige Proklamation wird noch heute 
Abend erſcheinen. — Geſtern hatte eine außerordentliche 
Verſammlung der Dubliner Munizipalkorporation Statt, 
um in Bezug anf die Beleidigung zu berathen, welche 
die Regierung, nach O'Connell's Angabe, durch Erlaß 
einer Proklamation in Dublin dem Lord⸗Major und der 
ganzen Korporation angethan. (O'Connell behauptet 
nämlich, auf ein altes Geſetz hin, daß nur der Lord⸗ 
Mayor eine Proklamatſon in der Stadt erlaſſen dürfe). 
Der Lordmayor berichtete, Lord Elliot habe ihn brieflich 
verſichert, daß durchaus keine Beleidigung beabſichtigt 
worden ſei. Uebrigens könnten keine Präcedentlen ge⸗ 
funden werden, daß es vor dem herkömmlich geweſen 
fei, den Lordmayor bei ſolchen Gelegenheiten zuzuziehen. 
Hr. O'Connell ſuchte darauf darzuthun, daß allerdings 
die Proklamation von dem Lordmayor hätte ausgeben 
müſſen, indeß führte dies zu keinen weitern Reſultaten. 
Dagegen ward mit einer Majorität von 38 gegen 10 
Stimmen folgende Motion O'Connell's angenommen: 
Die Korporation erachte den Erlaß der Proklamation 
vom Samſtag, da ſie gegen ein am folgenden Tage ab⸗ 
zuhaltendes Meeting gerichtet geweſen und erſt um vier 
Uhr Abends erlaſſen worden ſei, zum Zweck einer ge⸗ 
bührenden Warnung für zu ſpät, und insbeſondere in 
Bezug auf ihn für zu ſpät, als daß er die Bürger von 
Dublin vor der drohenden Gefahr hätte warnen können. 


Frankreich. 


Paris, 24. Okt. General Changarnier iſt am 
20ſten in Marſeilles angelangt und wird ſich unmittel⸗ 
bar nach Paris verfügen, um ſein Verhalten vor dem 
Kriegsminiſter zu rechtfertigen. 

In hohen Kreiſen wird behauptet, der König beab⸗ 
ſichtige im nächſten Jahre der Königin Viktoria einen 
Gegenbeſuch zu machen. Als authentiſche Quelle wird 
vor der Hand blos der Beſcheid angegeben, welchen un⸗ 
längſt ein Lieferant beim Marine⸗Departement erhielt, 
als er ſich über die Verzögerung gewiſſer Ankäufe be⸗ 
klagte. Es fehlen die Fonds, ſoll ihm nämlich geſagt 
worden. Kaum können wir zur Ausrüſtung der neuen 
Vacht, auf welcher der König nächſtes Jahr nach Eng⸗ 
land fahren wird, 3,400,000 Frs. auftreiben. 

Der Cardinal Bonald hat dem Rektor der Uni⸗ 
verſität einen langen, durch die Zeitungen mitgetheilten 
Brief gefchrieben, worin er droht, die Aumoniers den 
Königl. Collegien zu entziehen, wenn man die antika⸗ 
tholiſchen Profeſſoren, beſonders der Philofophie, nicht 
durch orthodoxe erſetze. Aus Furcht, das ganze Schul: 
weſen als gottlos bezeichnet und in den Augen der 
Gläubigen gebrandmarkt zu ſehen, wird der Miniſter 
Villemain das Verlangte bewilligen und dadurch eine 
ſchlimme Reaktion beſchleunſgen. 


Spanien. 

Madrid, 16. Okt. Die Regierung hat dem Ge⸗ 
neral Senoſain, welcher zu Valadolid kommandirt, Bez 
fehl geſchickt, mit allen disponiblen Kräften den Auf⸗ 
ſtand von Leon zu erſticken. Der General hat ſich be⸗ 
reits auf den Weg gemacht. Dleſe neuen revolutlonä⸗ 
ren Bewegungen ſcheinen Verzweigungen in der Haupt⸗ 
ſtadt zu haben. Man hat unter andern den Redacteur 
der officlellen Zeitung unter Espartero verhaftet. 

Heute hat die erſte öffentliche Sitzung der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer Statt gehabt. Man befchäftigte ſich 


mit der Ernennung einer Kommiſſion zur Prüfung der 
Vollmachten; es herrſchte übrigens unter allen Mitglie- 
dern vollkommene Eintracht. 

Belgien. 

Brüſſel, 25. Oktober. Man fpricht allen Ernſtes 
davon, daß die Brüſſeler Station die Central⸗Station 
aller Eiſenbahnen werden ſolle, ein Reſultat, das durch 
den Bau zweier Zweigbahnen, von Vilvorde nach Weſ—⸗ 
pelaer und von eben da nach Malderen erzielt wurde. 
Auf dieſe Weiſe würde Mecheln umgangen und die 
Züge von Deutſchland nach Frankreich und England 
und umgekehrt über Brüſſel geleitet werden. Durch 
dieſe Veränderung, behauptet man, ſollen die Reifenden 
veranlaßt werden, nicht mehr ohne weiteren Aufenthalt 
durchzureiſen, ſondern vielmehr ſich in dem Lande ein 
wenig umzuſehen. (2) — Die Königl. Harmonle⸗Geſell⸗ 
ſchaft brachte geſtern dem Preußiſchen Geſandten, 
errn v. Arnim, eine glänzende Serenade, um ihre 
Dankbarkeit für feine bei dem neulſchen Feſte bewährte 
Geſinnungen gegen die Belgier auszudrücken. 

(Aach. Stg.) 
Griechenland. 

Trieſt, 20. Oktober. So eben, unmittelbar vor 
dem Poſtſchluſſe, läuft das aus der Levante kommende 
Dampfboot im Hafen ein. Es bleibt mir nur noch fo 
viel Zeit, um ihnen zu ſagen, daß in Griechenland voll⸗ 
kommene Ruhe herrſcht und ſeit der letzten Poſt nichts Er: 
hebliches daſelbſt vorgegangen iſt. An Bord des Dampfboots 
befindet ſich Kolokotrini, Adjutant König Otto's, welcher 
mit einer ſpeciellen Miſſion an Se. Majeſtät den Kö⸗ 
nig von Baiern betraut fein fol. Die Stadt Athen 
hat dem Oberbefehlshaber Kalergis „in Anerkennung 
ſeiner dem Staat geleiſteten Dlenſte“ einen Ehrenſäbel 
mit einer Dankadreſſe überreichen laſſen. Der junge 
Miaulis iſt zum Ordonnanz⸗ Offizier Sr. Majeſtät er⸗ 
nannt worden. Maurokordatos und Trlkupis find. als 
Abgeordnete von Miſſolonghi gewählt worden. Der vor 
drei Jahren von den Philorthodoxen als Deiſt angeklagte 
und des Landes verwieſene Kairis von der Inſel An⸗ 
dros iſt bereits eigenmächtig zurückgekehrt und verweilt 
gegenwärtig auf der Inſel Syra, bis die Regierung über 
ihn verfügen wird. Der Dichter Alexander Soutzos iſt 
von Paris in Athen eingetroffen, (A. Z.) 

Nach eingetroffenen Briefen aus Athen vom 29. 
und 30. September von franzöſiſcher Hand, deren Ver⸗ 
faſſer im Allgemeinen der durch die Revolution herbei⸗ 
geführten neuen Ordnung der Dinge günſtig ſind, hatte 
Oberſt Kalergis eine Privat⸗Audienz (wie bereits er⸗ 
wähnt) bei Sr. Maj. dem Könige Otto verlangt und 
erhalten, und dabei folgende Anrede an den König ge⸗ 
richtet: „Sire, ich habe mich hingeben müſſen, 
um das Vaterland und den Thron zu retten. 
Indem ich dieſes that, habe ich eine heilige 
Pflicht als Bürger erfüllt; aber als Militair 
habe ich vielleicht meine Pflichten verletzt; ich 
bitte Ew. Majeſtät dafür um Verzeihung. Die 
Aexa des Glücks, die ſeit dem 3. September 
(alten Styls) für den Thron und die Nation be⸗ 
gonnen hat, wird meine Nechtfertigung fein.“ 
Indem Kalergis diefes ſprach, ſoll er das Knie vor dem 
Monarchen gebeugt haben. Der König aber, der wohl 
die Gleißneret des Mannes, der ihn in jener berüchtig⸗ 
ten Nacht und den Tag darauf nicht viel beſſer als einen 
Gefangenen zu behandeln, ſeinem freien Wülen die of⸗ 
fenbarſte Gewalt anzuthun ſich nicht geſcheut hatte, recht 
wohl zu würdigen wußte, ließ ſich weder durch die glat⸗ 
ten Worte, noch durch den äußeren Schein von Ehr⸗ 
furcht vermögen, demſelben auf feine Aeußerungen die 
gehoffte Antwort zu geben. Im Gegentheile nahm er 
davon Anlaß, demſelben ſein ganzes Benehmen in ſchar⸗ 
fen Ausdrücken vorzuhalten, und zwar ohne das Wort 
zu unterdrücken, das demſelben gebührte, indem er es 
als meineidig qualiftzirte. Auch verbat er ſich jedes 
weitere Wort des Kalergis, der natürlich dadurch eine 
Demüthigung erlitt, die wohl verdient war. Er erhob 
ſich und verlſeß den Saal, in welchem außer dem Kö⸗ 
nige nur noch ein Adjutant zugegen geweſen war, mit 
einer tiefen Verbeugung. — Kalergis verfehlte nicht, 
die ihm gewordene Aufnahme ſogleich ſeinen Freunden 
mit, wie gewöhnlich, ſtark aufgetragenen Farben mitzu⸗ 
theilen, und dleſe ermangelten nicht, ſowohl unter dem 
Volke als unter den Truppen die Nachricht davon zur 
allgemeinſten Kenntniß zu bringen. Die Revolutionalre 
begannen von neuem vor den Abſichten des Königs 
Furcht zu bekommen, wurden jedoch wieder etwas be⸗ 
ruhigt durch die Ernennung Kalergis zum Ober⸗Kom⸗ 
mandanten der Hauptſtadt. — Indeß erſieht man, daß 
denn doch bereits eine nicht geringe Partei in Griechen⸗ 
land ſich zu bilden beginnt, welche das Werk der Tücke 
und des Verraths in ſeiner ganzen Blöße durchſchauend 
bereit ſcheint, den erſten günſtigen Anlaß zu ergreifen, 
um es wieder zu vernichten. Die Spaltung unter den 
Parteien tritt immer klarer hervor, und die neuen Ge⸗ 
walthaber hegen deshalb mit Richt Beſorgniſſe. Um 


den von ihnen gefürchteten Folgen vorzubeugen, hat der 


Präſident des neuen Miniſterlums, Herr Mekaxas, an 
die Herren Kolettis und Maurokordato geſchrieben, um 
fie zu bitten, fo bald als möglich zurückzukommen, und 
auch ihrerſeits zur Befeſtigung des neuen Werkes nach 


Kräften beizutragen. Beſonders ſcheint man auf den 
General Kolettis zu rechnen, der bekanntlich von elni⸗ 
gen Seiten ſchon offen beſchuldigt worden iſt, hier in 
Paris das ganze Unternehmen eingeleitet und alle Fäden 
deſſelben in der Hand gehabt zu haben. Die Folge 
wird vielleicht auch über dieſen Punkt einmal nähere 
Aufſchlüſſe bringen. a (A. Pr. 3.) 
Osmaniſches Weich. 

Das Siebenb. Wochenbl. berichtet aus Bralla 
vom 28. (16.) Septbr.: Endlich iſt es gelungen, eines 
der Waffen⸗ und Munltions⸗Depots der Meuterer zu 
entdecken. Selbes befand ſich im Keller des Hauſes des 
bekanntlich arretirten Ruſſen Haggi Vulco Vaſilſe. Un: 
ter den vorgefundenen Waffen und Munitions⸗Gegen⸗ 
ſtänden befinden ſich auch Küraſſe, Hellebarden, mit Eis 
ſenblech gefütterte Pelzkappen. Alle dieſe Sachen wur⸗ 
den von den Verſchworenen ſelbſt verfertiget. Herr 
Stavrake Divanf, Brallaer Polizel⸗Direktor, hat auf 
eine alles Lob verdienende Weiſe zur Entdeckung der 
Schuldigen, ſo wie zur Auffindung von deren Waffen 
und Munition mitgewirkt. — Am 15. d. M. iſt die 
deutſche Schriftſtellerin Gräfin Ida Hahn-Hahn 
mittelſt Dampfboot hier durchpaſſirt, um ſich nach dem 
Oriente zu begeben. 2 


Zokales und PBrovinzielles 

Breslau, 30. Oktober. Heute Mittag 12 Uhr 
traf das Modell des Profeſſors Kiß zum ſchleſiſchen 
Friedrichs⸗Denkmale glücklich hler ein, und wurde ſofort 
in die königl. Gießerei gebracht. Es wiegt mit der 
Verpackung etwa 270 Centner, brach am 20. d. M. 
von Berlin auf, und hatte demnach die Reiſe nach 
Breslau in 10 ½ Tagen vollendet. Hier reichten 10 
Pferde zu ſeiner Fortbewegung hin, während unterwegs 
ſtellenweiſe bis 15 nothwendig geweſen waren. Was 
Meiſter Kiß in Gyps gebildet, wird Meiſter Klagemann 
in Erz darſtellen, ſo daß wahrſcheinlich das ganze Denk⸗ 
mal im November 1845 wird enthüllt werden können. 


Breslau, 28. Oktober. Wenn ein bekanntes 
Sprüchwort ſagt, daß Undank der Welt Lohn iſt, und 
auch manche Erfahrungen die Wahrheit jenes Sprüch⸗ 
wortes zu beſtätigen ſcheinen, ſo fehlt es doch auf der 
anderen Seite nicht an Beweſſen des Gegentheils und 
an Beiſpielen, daß die Erinnerung früher genoſſener 
Wohlthaten bis in das höchſte Alter bewahrt, und das 
empfangene Gute reichlich wieder vergolten worden iſt. 
Ein ſolches dem Herzen wohlthuendes Beifpiel der Dank: 
barkeit und einer wahren Pietät, hat der am 8. Juli 
1840 hierſelbſt verſtorbene Königliche Kreis⸗Juſtizrath 
Johann Nepomucen Joſeph Silvius Longius v. Kra⸗ 
nichſtädt gegeben. Derſelbe hatte ſeine Univerſitäts⸗ 
Studien auf der ehemaligen Frankfurter Univerſität ab⸗ 
ſolvirt, und dort die Wohlthat der Freſtiſche genoſſen. 
In Rückſicht auf die Unterſtützung, welche dem damit 
betheilt Geweſenen noch in ſeinem neunzigſten Lebens⸗ 
jahre in friſcher und dankbarer Erinnerung geblieben 
war, hat derſelbe in ſeinem, am 21. Januar 1835 
errichteten und am 17. Juli 1840 eröffneten Teſtamente 
der hieſigen Königl. Univerfität, namentlich dem Stu⸗ 
denten⸗Freitſſchfond, ein Kapital von 2000 Thalern in 
Staatsſchuldſcheinen vermacht, deſſen Annahme von Sr. 
Maj. dem Könige genehmigt worden iſt. Durch dieſes 
Kapital iſt es möglich geworden, abermals die Zahl *) 
der Königl. Feeitifhe um zwei zu vermehren, und auf 
dieſe Art das ganze Jahr hindurch zwel arme Studi⸗ 
rende mehr zu ſpeiſen. — Auf eine edlere Art hätte 
der Verſtorbene ſich der Pflichten der Dankbarkeit für 
die ihm vor länger als einem halben Jahrhundert er⸗ 
wieſenen Wohlthaten nicht entledigen können. Er hat 
hierdurch den deutlichſten Beweis gegeben, wie würdig 
er der, ihm in feiner Jugend von Seiten der Univerſität 
gewordenen Unterſtützungen geweſen, und hat zugleich die 
Univerſität ſelbſt zu immerwährendem Danke, auch nach 
ſeinem Tode, ſich verpflichtet. Ehre ſei dem Andenken 
dieſes edeln Mannes, der ſelbſt im höchſten Greiſenalter, 
eingedenk der in der Jugend erhaltenen Wohlthaten, 
auch andern den Genuß derſelben zu ſichern wußte. 


+ Breslau, 29. Okt. Es gehört gerade nicht zu 
den Seltenheiten, daß meſſingene Thürklinken und Griffe 
die Liebhaberei derjenigen Perſonen auf ſich ziehen, deren 
Erwerb in dem gewandten Gebrauch ihrer fünf Finger 
beſteht. Dieſe Liebhaberei war auch am 27. d. M. die 
Veranlaſſung zu dem Verſchwinden der meſſingnen Klinke 
an der Thüre des hieſigen Oberlandesgerlchts⸗ 
Gebäudes geweſen. Ein hiefiger Polizelbeamter hatte 
von dieſem Diebſtahl Kunde erhalten, und kurze Zeit 
vorher einen erſt unlängſt aus der Strafanſtalt zurück⸗ 
gekehrten Züchtling ſich anderwärts in verbächtiger Art 
mit einem meſſingenen Hausthürgriffe beſchäftigen ge⸗ 
ſehen. Dies führte auf den Verdacht, daß jener Menſch 


IN UN a RER 
) Die Zahl der Freitiſche belauft ſich gegenwärtig hieſelbſt 
) auf 97. unter dieſen find die, durch das voc, Kran 
ſtädt'ſche Legat begründeten beiden Freitiſchſtellen mit 
enthalten, ſechs werden von denjenigen Honorar⸗Ein⸗ 
nahmen gezahlt, welche im vorigen Winter für die von 
mehreren hieſigen Profeſſoren gehaltenen Vorleſungen für 
ein größeres Publikum, eingingen, und zu obigem mil⸗ 
den Zweck geſchenkt wurden, die übrigen Freitiſche wer: 
den aus den diesfälligen Fonds und den hiezu beſtimm⸗ 
ten Kollektengeldern unterhalten. 


der Dieb fei. Eine Reviſion beftätigte dieſen Verdacht. 
Nicht nur die gedachte Thürklinke, ſondern auch noch 
mehrere andere ähnliche, wurden bei der Reviſion in der 
Behauſung jenes Induſtrieritters vorgefunden, welcher 
in Folge deſſen an einen Ort gebracht worden iſt, wo 


ihm das Abziehen der Klinken wohl nicht ſo leicht wer⸗ 


den wird. — Ob er aus Dankbarkeit für die in jenem 
Haufe gegen ihn gefällten Erkenntniſſe jenen Diebſtahl 
verübte, oder ob er die Gerechtigkeit unzugänglich ma⸗ 
chen wollte, indem er den Drücker von der Thüre ab⸗ 
zog, mag dahin geſtellt bleiben. 


Gewerbliches. 


Breslau, 28. Okt. Es iſt ein erfreuliches Zeichen 
der Zeit, welche ſo häufig, und wohl manchmal nicht 
mit Unrecht, als eine nahrungs- und erwerbloſe bezeich⸗ 
net wird, wenn man das Emporblühen der Gewerbe, 
durch die Induſtrie der Gewerbetreibenden ſich deutlich 
zeiuen ſieht, und wahrhaft erhebend iſt die Ueberzeugung, 
daß von Seiten der höchſten Behörden keine Opfer ge⸗ 
ſcheut werden, der Industrie der Gewerbetreibenden durch 
Gewährung der nöthigen Mittel zu Hülfe zu kommen. 
Einen Beweis derartiger Vorſorge hat in der neueſten 
Zeit das Königl. Hohe Finanz- Minifterium abermals 


durch die Schenkung einer 


Leder- Spaltmaſchine 
an einen unſerer Mitbürger, den Kaufmann und Ger⸗ 
bermeiſter Bart ſch, gegeben. 

Bevor wir eine Beſchreibung dieſer Maſchine, ſowelt 
dieſe ohne eigene Anſchauung ein Bild gewähren kann, 
zu geben verſuchen, wollen wir deren Zweck näher an⸗ 
deuten. Er ergiebt ſich aus dem Namen der Mafchine, 
welche dazu beftimmt iſt, Häute ſtärkerer Art, nament⸗ 
lich Rindshäute, in zwei oder mehrere Theile dergeſtalt 
zu zerſpalten, daß aus einer Haut gewiſſermaßen zwei 
oder mehrere Häute, je nach dem Bedürfniß, gemacht 
werden. Ste wird vorzugsweiſe zur Verarbeitung der⸗ 
jenigen Leder benutzt, welche im Ganzen, unzerſchnitten 
gebraucht werden ſollen, hierzu aber wegen der natür⸗ 
lichen Stärke der Haut, welche ein Zuſammenfalten 
nicht geftattet, ohne vorherige Verdünnung nicht ange⸗ 
wendet werden können, wie z. B. bei Verdecken über 
Wagen und andere dergleichen Gegenſtände, bei denen 
ein Zuſammennähen einzelner Thelle nicht ſtattfinden 
Tann. nn, 

Die Maſchine, eine der neuern Zeit angehörige Erz 
findung, iſt aus der Fabrik von James Holman zu 
London hervorgegangen, von dem Königl. Hohen Finanz⸗ 
Miniſterium für den gegenwärtigen Beſitzer beſonders 
beſtellt, die erſte im preußiſchen Staate aufgeſtellte, und 
mit einem Koſtenaufwande von 1800 Rthl., ausſchließ⸗ 
lich der Steuer und Transportkoſten, dem Hrn. Bariſch 
koſtenfrel hierher geſendet worden. Außer dem, durch⸗ 
gehends aus Gußeiſen gefertigten, die Maſchine in Be⸗ 
wegung ſetzenden Räderwerke, deſſen Beſchreibung hier zu 
weitläuftig und dennoch kaum verſtändlich werden würde, 
beſtehet die Maſchine hauptſächlich aus einer großen 
Trommel und dem Schneide meſſer. 

Die erſtere 5 Fuß lang und 3½ Fuß im Durch⸗ 
meſſer, iſt aus maſſiven Mahagonſbohlen gefertigt, welche 
an ein, im Innern der Trommel befindliches gußeiſernes 
Geſtell befeſtiget ſind. Sie iſt zur Aufſpannung des⸗ 
jenigen Felles beſtimmt, welches gethellt werden ſoll, und 
fo groß, daß auch die größeſte Stierhaut mit einem Flä⸗ 
cheninhalt von 75 bis 80 Quadratfuß darauf aufge⸗ 
ſpannt werden kann, und bewegt ſich, wenn die Ma⸗ 
ſchine arbeitet, langſam um ihre eigene Axe. 

Unter der Trommel befindet ſich das Schneidemeſſer. 
Dieſes ift ebenfalls 5 Fuß lang, ſaͤgenartig, durch kleine 
Einſchnüte in Entfernung von ungefähr zu 1 Zoll ges 
zähnt, und in einem ſtarken gußeiſernen Stocke von 
180 Pfd. Gewicht, vermittelſt mehrerer ſtählerner Schle⸗ 
nen und einer Menge Schrauben befeſtigt, welche dazu 
dienen, der Schneide des Meſſers nöthigenfalls eine 
vollkommene geradlinigte Richtung und eine an jedem 
Punkte durchaus parallelen Abſtand von der äußern 
Fläche der Trommel zu verſchaffen, was durchaus 
nothwendig iſt, um dem geſpaltenen Leder überall 
gleiche Stärke und einen glatten Schnitt zu ver⸗ 
ſchaffen. Befindet ſich die Maſchine in Thätigkeit, fo 
bewegt ſich das gedachte Meſſer horizontal nach Art el⸗ 


ner Säge, jedoch nur in ſehr kurzen, aber ſchnellen 


Bewegungen bin und her, und zerſchneidet oder zerſägt 
das ihm durch die Trommel in einem, der Bewegung 
des Meſſers entſprechenden Tempo zugeführten Leder, in 
zwe. Theile. Um dieſe nach Beieben ſtark oder ſchwach 
machen zu können, iſt die Axe der Trommel ſelbſt be⸗ 
weglich, und kann durch eine beſondere Vorrichtung der⸗ 
geſtalt gehoben werden, daß ſich die äußere Fläche der 
Trommel wehr oder weniger der Schneide des Meſſers 
nähert, wodurch der Fabrikant in den Stand geſetzt 
wird, eine ſtarke Rindshaut in 6 bis 8 Theile zerſpal⸗ 
ten zu können. 

Um jede Falte aus der auf der Trommel ausge: 
ſpannten Haut zu entfernen, welche jedenfalls unaus⸗ 
bleiblich das Zerſchneiden des Fels zur Folge haben würde, 
befindet ſich über der Trommel in deren ganzen Aus deh⸗ 
nung ein ſtarkes ſtählernes Lineal, deſſen conv. pe Ober: 
fläche nach oben gekehrt iſt, während die Kante genau 
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parallel mit der Oberfläche der Trommel läuft, und 


nach Belſeben entweder zurückgeſchlagen oder auf die 
Trommel aufgelegt werden kann. Wenn die Maſchine 
arbeitet, wird dieſes Lineal, welches ſich unmittelbar vor 
dem Meſſer befindet, auf die aufgefpannte Haut gelegt, 
und durch Gewichte angezogen, welche je nach der Stärke 
der Haut, ſchwerer oder leichter find, Auf diefe Art 
muß die Haut ſelbſt unmittelbar vor dem Meſſer durch 
den engen Zwiſchenraum zwiſchen dem Lineal und der 
Trommel hindurch, und wird von erſterm auf letztere 
ſtramm aufgedrückt. Hierdurch verſchwindet jede Falte 
und ſomit die Gefahr des Zerſchneidens der Haut. — 
Dieſe muß natürlich ganz naß ſein, und eignet ſich 
nur dann zur Verarbeitung über dle Maſchine, wenn 
ſie in halbgegerbtem Zuſtande iſt. Trockene und bereits 
ganz ausgearbeitete Leder eignen ſich zur Spaltung gar 
nicht, weshalb die Maſchine auch nur dem Beſitzer ei⸗ 
ner Gerberei von Nutzen ſein kann. Ein einmaliges 
Umdrehen der Trommel zerſpaltet übrigens natürlich die 
darauf geſpannte Haut vollſtändig, und iſt die Ma⸗ 
ſchine ſo eingerichtet, daß ſie durch Menſchenhände, 
Pferde oder Dampfkraft in Bewegung geſetzt werden 
kann. Idr Gewicht beträgt 60 Etr. 

Der Nutzen, welchen ſie gewährt, iſt nicht nur für 
den Beſitzer der Gerberei, ſondern auch für alle Dieje⸗ 
nigen eln ganz außerordentlicher, welche Leder und be⸗ 
ſonders größere Häute verarbeiten, namentlich alſo für 
Wagenbauer. Die meiſten ſtärkeren Häute, nament⸗ 
lich Rindshäute, welche nicht zu Sohlleder verarbeſtet 
werden ſollen, ſind in ihrer urſprünglichen, natürlichen 
Stärke nicht brauchbar, weil eines Theils eine Haut 
nicht in allen ihren Theilen gleich ſtark, andern Theils 
aber auch gar nicht geeignet iſt, ſich in gehörige Falten 
legen zu laſſen. So würde z. B. eine Stierhaut von 
75 Quadratfuß, wie ſie zur Decke eines großen Wa⸗ 
gens erforderlich iſt, in ihrer natürlichen Stärke hierzu 
völlig unbrauchbar ſein. Der vierte, fünfte oder auch 
ein noch kleinerer Theil der ganzen Hautſtärke iſt voll⸗ 
kommen hinreichend zur Haltbarkeit, welche hauptſächlich 
in der äußern, der ſogenannten Narbenſeite liegt, auf 
welcher die Haare geſtanden haben. Um das Leder zum 
Gebrauch geſchickt zu machen, muß es durch Entfernung 
der überflüſſigen und hinderlichen Stärke der Haut ge⸗ 
hörig vorbereitet werden, dergeſtalt, daß auf der Fleiſch⸗ 
ſeite von dem Leder ſo viel abgenommen wird, daß der 
Narbenſeite diejenige Stärke verbleibt, welche die Haut 
je nach dem Zweck haben ſoll, zu welchem ſie beſtimmt 
iſt. Dies geſchah bisher durch das ſogenannte Pfalzen, 
mittelſt deſſen mit einer Art von Meſſer, und durch 
Menſchenhände von der Fleiſchſeite der Haut das Leder 
ſo lange geſchabt wurde, bis die Haut die erforderliche 
Verdünnung erhalten hatte. Man muß ſich dies in 
ähnlicher Art vorſtellen, als die Verdünnung eines Bret⸗ 
tes durch Hobeln. 

Dieſe Art der Bearbeitung iſt aber eine ſehr ſchwie⸗ 
rige, zeitraubende und koſtſpielige, da ein ganz beſonders 
geſchickter und fleißiger Arbeiter dazu gehört, um in el: 
nem Tage zwei Häute in dieſer Art zu arbeiten. Sie 
führt aber auch den Nachtheil mit ſich, daß bei der 
ſorgfältigſten Bearbeitung die verdünnte Haut niemals 
eine überall gleichmäßige Stärke hat lein weſentliches 
Erforderniß der Haltbarkeit), und derjenige Theil des 
Leders, welcher durch das Pfalzen entfernt worden iſt, 
niemals zu etwas anderen, als zum Leimkochen brauch⸗ 
bar iſt. 

Dieſe Nachthelle werden durch den Gebrauch der 
Maſchine vollſtändig vermieden. Die genaue Conſtruk⸗ 
tion derſelben, wie fie oben beſchrieben iſt, gewährt die 
größeſte Sicherheit für die vollkommene gleichmäßige 
Stärke des verdünnten Leders, welches jeder Gewerbe⸗ 
treibende nach ſeinem Bedarfe in beliebiger Verdünnung 
erhalten kann. Der von der Haut abgeſchnittene Theil 
(die Fleiſchſeite), wird in einem ganzen Stück von der 
Narbenſeite getrennt, und bildet ſo gewiſſermaßen eine 
zweite Haut, welche natürlich einen weit höhern Werth 
hat, als jene von der Haut abgeſchabten Abgänglinge 
des Leders. Dieſer zweite Theil der Haut iſt zu allen 
denjenigen Gegenſtänden vollkomm⸗a brauchbar, welche 
aus lackirtem Leder gefertigt werden, z. B. Mützenſchir⸗ 
me, Ausputz an Geſchirren und kann zu Brandſohlen 
und andern Zwecken verwendet werden. Endlich aber 
gewährt die Maſchine durch die Erſparniß der Bearbei⸗ 
tungskoſten einen ſehr großen Vortheil. Wir wollen 
annehmen, es ſolle in der bisher gewöhnlichen Art eine 
Haut im Preiſe von 10 Rthl. verdünnt werden, fo 
beträgt 

das Arbeitslohn dafiir . 15 Sgr. 
der Werth der Haut . 10 Rihl.⸗⸗ 
die Abgänglinge (oder das Leimleder) 

haben einen Werth von = = 5 


Mithin die ganze verarbeitete Haut 10 Rthl. 20 Sgr. 
Bei der Bearbertung über die Maſchine beträgt: 
der angenommene Werth der 
hut 10 Rihl. 
das Arbeits long 


der Werth der zweiten gewon⸗ 


nen Haut mindeſtens 32.022 + ,= 
Alſo zuſammen . 13 Rthl. 2 Sgr. 6 Pf. 


ſo daß bei einer über die Maſchine gearbeiteten Haut 


2 Sgr. 6 Pf. 


ſich ein Nutzen von 2 Rthl. 17 Sgr. 6 Pf. er 
oder mit andern Worten, der Fabelkant die Da 
Haut um 2 Rthl. 17 Sgr. 6 Pf. wohlfeller verkau⸗ 
fen kann, als dies früher der Fall war. Bei dle 
Verkaufspreiſe verbleibt dem Fabrikanten noch imm 
derſelbe Vortheil, deſſen er ſich früher zu erfreuen ge⸗ 
habt hat. Der Nutzen, welchen die Maſchine bel der 
Lederfabrikation gewährt, verdient daher mit Recht ein 
außerordentlicher genannt zu werden, und kommt ncht 
allein dem Beſitzer, als beſonders auch dem Publikum 
zu flatten, welchem Lederpreiſe geſtelt werden könneg, 
welche um 25 pCt. billiger find, als früher. Rechnet 
man hierzu noch, daß nicht nur zum Spalten der trok⸗ 
kenen Häute, ſondern auch zum Egallſiren der fm: 
chern Leder die Maſchine vollkommen brauchbar und 
geeignet iſt, daß dleſelbe zehnmal mehr arbeiten kann, 
als Menſchenhände in gleicher Zeit zu lelſten im Stande 
find, fo verdient die Sache der befondern Berückſichti⸗ 
gung des gewerbetreibenden Publikums, welches wir auf 
die Vortheile jener Maſchine aufmerkſam zu machen füt 
unſere Pflicht halten. . 

Die Maſchine iſt bereits aufgeſtellt und befindet ſich 
im Gange. Der Beſitzer derſelben wird gern bent 
fein, deren Gebrauch und Einrichtung, und die ſich er 
gebenden Vortheile einem jeden näher zu zeigen, der ſich 
für die Sache intereſſirt und aus eigener Anſchauung 
ſich näher zu unterrichten wünſcht, als dies durch eine 
Beſchreibung möglich iſt. Sie wird gegenwärtig noch 
durch Menſchenhände in Bewegung geſetzt. Hr. Bartſch 


hat indeſſen bereits die Anſtalten zur Aufſtellung einer 


Dampfmaſchine getroffen und iſt von ſeiner Induſtrie zu 
erwarten, daß die Lederfabrlkation am hieſigen Orte el⸗ 
nen neuen Aufſchwung erhalten wird. 


Mannigfaltiges. 


— Die Allgemeine Augsburger Zeitung meldet aus 
Rom: „Unſerem Landsmann L. Landsberg aus Bres⸗ 
lau, deſſen aufopferungsreiche Bemühungen der deutſchen 
Muſik auch hier und anderen Orten Italjens immer mehr 
die ihr gebührende Achtung und Verehrung gewinnen, 
iſt vom Herzog Carlo Ludovſco von Lucca das Ritter⸗ 
kreuz für Civilverdienſt als Zeichen der Anerkennung in 
ſehr huldreicher Welſe verliehen worden.“ 

— Vor dem Aſſiſenhof der Seine erſchien zu Pa⸗ 
ris am 21. Okt. Karoline Winiaska, verehelichte Da⸗ 
nelle, 39 Jahr alt, aus Polen gebürtig, unter der dop⸗ 
pelten Anklage, falſche preußiſche Kaſſenanwei⸗ 
fungen und falſche Scheine der „belgiſchen General 
Sozietät zur Begünſtigung der Induſtrie“ angefertigt 
und demnächſt verbreitet zu haben. Die beiden Haupt⸗ 


Angeklagten waren Theodor Herwey, genannt Romanzow, 
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nr 


Kupferſtecher, und Peter Anton v. Knapp, Sprachleh⸗ 


rer; dieſe ſind aber abweſend. Die Sache war im 


September auf die nächſte Seſſion vertagt worden, well 


der Könſgl. Preuß. Regierungsrath v. Mirbach und Hr. 
Matheus, Schatzmeiſter der belgiſchen Bank, damals 
nicht erſcheinen konnten. Auch am gedachten Tage war 


nur der Letztere erſchienen. Die verehelichte Danelle, in 


deren Wohnung eine kleine Preſſe, die Inſtrumente, das 


farbige Papier und die Stahlplatten, welche zur Anfer⸗ 
tigung der falſchen Preuß. Fünfthaler⸗Kaſſenanweiſungen 
und von belgiſchen Bankbillets dienten, iſt eingeſtänd⸗ 
lich, daß ſie während mehrerer Jahre in dem genaueſten 
Einverſtändniſſe mit Herwey, genannt Romanzow, ge⸗ 
ſtanden, und daß Letzterer ihr vor ſeiner Flucht aus 
Paris eine Summe von 1300 Fr. gegeben, doch leug⸗ 
net ſie, von ſeinem Verbrechen Kenntniß gehabt zu ha⸗ 


ben, und verſichert, nie mit einem der falſchen Billets 1 


zu den Wechslern gegangen zu ſein oder ſie auf andere 
Weiſe in Umlauf gebracht zu haben. Das in Kupfer 
geſtochene Bild des Romanzow, welches in feiner Woh⸗ 
nung in Beſchlag genommen wurde, iſt verſchiedenen 
Wechslern vorgezeigt worden, die am melften von den 
falſchen Anwelſungen erhalten haben, und fie erklärten, 
daß daſſelbe völlig dem Individuum gleiche, welches ih⸗ 
nen die gedachten Anwelſungen verkauft und ſich für 


einen Attaché bei der Preuß. Geſandtſchaft ausgegeben 


habe. Ein einziger, ein Hr. Boulenger, hat die Ange⸗ 


klagte wieder erkannt und ausgeſagt, daß ſie damals, 


als ſie ihm falſche Fünfthalerſcheine zum Einwechſeln 


gebracht, genau fo gekleidet geweſen ſei, wie in dieſem 


Augenblicke vor Gericht. Hr. Matheus, Schagmeifter 
der Brüſſeler Bank, gab an, wodurch ſich die falſchen 
Bankbillets von den echten unterſchieden. Seine Unter⸗ 
ſchrift, ſo wie die der übrigen Direktoren, war ganz ge⸗ 
nau nachgemacht. Nach Vernehmung der Zeugen nahm 
der General⸗Advokat Hr. Thorigny, das Wort, und un: 
terſtützte die Anklage mit Energie. Hr. Faverie hatte 
die Vertheidigung der verehelichten Danelle übernommen. 
Die Juri beantwortete nach kurzer Berathung alle ihr 
vorgelegten Fragen in Bezug auf die Mitſchuld der ver⸗ 
ehelichten Danelle an den beſaglen Fälſchungen vernei⸗ 
nend, die Angeklagte wurde alſo freigeſprochen. 


— 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Mit einer Beilage. 


Offener Poſten. 
Mit Ende dieſes Jahres wird die 
Bauraths bei hieſiger Commune vacant. 


und praktiſch gebildete Techniker, welche ihre Qualifika⸗ 
tion durch Zeugniſſe genügend darzuthun vermögen, und 
beabsichtigen ſollten, fi um dieſen Poſten zu bewerben, 
werden hiermit aufgefordert, ihre diesfälligen Geſuche 
an unſern Vorſteher, Kaufmann Klo cke, bis zum 


30. November d. J. franco einzuſenden. 
Breslau, den 25. Oktober 1843. 


Die Stadt ⸗Vero 


Theater ⸗ Repertoire. 

Dienſtag, zum Iten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild; „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
fer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 

Mittwoch, zum zweiten Male: „Die Ver⸗ 
folgungen “, oder: „Die zufrieden⸗ 
geſtellten Nebenbuhler.“ Große Zau⸗ 
berpantomime mit Maſchinerien in 2 Akten, 
bearbeitet und in Scene geſetzt vom Ballet⸗ 
meiſter Herrn Helmke. Die Muſik iſt von 
verſchiedenen Componiſten. Die Maſchine⸗ 
rien find vom Maſchiniſten Herrn Dreilich. 
Vorher, zum erſten Male: „Der Weiz 
berfeind.“ Luſtſpiel in einem Akt von R. 
Benedir. — Perſonen: Guſtav, ein jun⸗ 
ger Förſter, Hr. Guinand. Betti, ſeine 
Frau, Dlle. Antonie Wilhelmi. Freiling, 
Hr. Heckſcher. 


Einladuͤng. 

Die Herren Mitglieder des Wan e 
Vereins werden hierdurch zu der diesjährigen, 
auf den 

2. November, Nachmittags 3 Uhr, 
in dem hieſigen Börſenlokale anberaumten or⸗ 
dentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein⸗ 
geladen. > 

Außer den nach § 41 des Geſellſchaftsſta⸗ 
tutes den ordentlichen General⸗Verſammlungen 
überwieſenen Gegenſtänden wird zur Bera⸗ 
thung und Beſchlußnahme gebracht werden: 

1) Die Genehmigung eines Penſions⸗Regle⸗ 
ments für die Mitglieder der hieſigen Bühne, 

2) die Ausfertigung und Ausgabe beſonderer 

Coupons zur Erhebung der Zinſen der 
Aktien. 

Abweſenden Herren Aktionairen iſt geſtattet, 
ſich durch einen aus der Zahl der übrigen Ak⸗ 
tionaire gewählten und ſchriftlich beſtellten Be⸗ 
vollmächtigen vertreten zu laſſen. 

Die Direktion des Theater⸗ 

Aktien⸗Vereins. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 0 

Unſere am 2Aften d. M. in Bunzlau voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung zeigen wir, ſtatt 
beſonderer Meldung, entfernten Verwandten 
und Freunden ganz ergebenſt an. 

Haynau, den 28. Oktober 1843. 

; Dr. F. A. Müller, 
Mathilde Müller, 
geb. Spitzer. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Statt beſonderer Meldung. 

Unſere am Iten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 30. Oktober 1843. 

Lothar Baron Lyncker, Lieute⸗ 
nant im 22. Inf.⸗Regmt. 

Hedwig von Lyncker, geborene 
von Beulwitz. 


Todes- Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am Laſten d. M. ſtarb der Königl. Lieute⸗ 
nant vom Füſilir⸗Bataillon 1Iten Infanterie⸗ 
22 058 30 Fr SD Kraufe, in dem Al: 

Jahren 9 3 der Herz⸗ 
beutelwaſſerſucht. e e ee 

Der Verluſt dieſes in jeder Beziehung all⸗ 
gemein geliebten und geachteten Kameraden 
wird eee vom 

f zier⸗Corps des Königlichen 
11, Infanterie Regiments. 

Sämmtliche hier lebende penſionirte, mit 
Inactivitäts⸗Gehalt ausgeihtäne, 80 mit 
Penſion zur Dispoſition geſtellte Offiziere ha⸗ 
ben am 1. Dezember d. J. die Atteſte unter 
ihren Zahres-Quittungen über Leben und Auf⸗ 
enthalt am hieſigen Orte, bei der unterzeich⸗ 
neten Behörde vollziehen zu laſſen. 

Breslau, den 30. Oktober 1843. 

Königliche Kommandantur, 


Ein Billard von Kirſchbaum⸗ Holz mit 


rdneten. 


— 2007 — 


Beilage zu e 255 der Breslauer Zeitung 
Dienſtag den 31. Oktober 1848. ; 5 


Einladung. 

Die geehrten Mitglieder des Vereins zur Er⸗ 

richtung des Denkmals für 
Friedrich den Großen 

werden hierdurch ganz ergebenſt eingeladen: ſich zu 
einer General-Verſammlung, 

Mittwoch den 8. November d. J. 
Nachmittags um 3 Uhr auf dem Fürſten⸗ 
ſaale im hieſigen Rathhauſe recht zahlreich 


Stelle eines 
Theoretlſch 


— 


einzufinden, um wegen des Platzes, auf welchem 
das Denkmal in Breslau errichtet werden ſoll, eine 
andere Wahl zu treffen und davon Kenntniß zu 
nehmen, wie weit das Unternehmen bis jetzt gedie⸗ 
hen iſt. 5 a 
Breslau, den 23. September 1843. 


Der vollziehende Ausſchuß des Vereins zur Errich⸗ 


- 


Bekanntmachung. 

Der unfern des Schweidnitzer Thores neben 
der Du Port ſchen Beſitzung sub Nr. 15 am 
Stadtgraben und dem Platze an der St. Sal⸗ 
vator⸗ Kirche belegene eingezäunte Gar: 
ten⸗Fleck, ſoll vom 1. Januar k. J. ab, an 
derweit auf 3 hintereinander folgende Jahre 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin 

am 21. November, c. Vorm. 
10 Uhr 
auf dem Fürſtenſaale anberaumt und werden 
Pachtluſtige dazu eingeladen. Die Licitations⸗ 
Bedingungen ſind bei dem Rathhaus⸗Inſpek⸗ 
tor Klug einzuſehen. 

Breslau, den 25. Oktober 1843. 

Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige, 
an dem weſtlichen Eingange zu den Leinewand⸗ 
reißerbuden belegene, ſogenannte Weinſchröter⸗ 
Häuschen, nebſt darunter befindlichem Keller, 
ſoll vom 1. Januar bis ultimo Dezember k. 
J. im Ganzen oder auch in der Art vermie⸗ 
thet werden, daß Gebote auf die einzelnen Lo⸗ 
kalitäten geſchehen. 

Wir haben hierzu auf den 

27. November d. J. Vormittags 
um 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
citations⸗Termin anberaumt und können die 
Vermiethungs⸗Bedingungen in unſerer Raths⸗ 
Diener⸗Stube eingeſehen werden. 

Breslau, den J. Oktober 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Diejenigen, welche ſich bei dem für die hie⸗ 
ſige Stadt, wie für die ganze Provinz ſo 
wichtigen Unternehmen der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen 
Eiſenbahn von Dresden nach Görlitz, zum 
Anſchluß an die niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſen⸗ 
bahn, zu betheiligen wünſchen, benachrichtigen 
wir in Bezug auf unſere Bekanntmachung 
vom 13ten d. M., daß nach einer fo eben 
eingegangenen Mittheilung des ſächſiſch⸗ ſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Comité's die Herren: 

E. Uhlich (Firma Uhlich u. Comp.), 

G. E. Heynemann, Sparkaſſen⸗Direktor, 

C. Thomaſchke und 

Moritz Weltz, 
ſämmtlich zu Bautzen, bereit ſind, die ihnen 
bis zum 2, November e., einſchließlich dieſes 
Tages, unter Ueberſendung der erſten Einzah⸗ 
lung von 10 Rthlr. für jede Actie von 100 
RNthlr., zugehenden Aufträge zu Actien⸗Zeich⸗ 
nung zu übernehmen und auszuführen. 

Breslau, den 30. Oktober 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 

Mit dem letzten Dezember d. J. gehen 
die Pachten des Straß endüngers, welcher 
auf den Düngerplätzen 

1) ohnweit der Bohrauer Barriere und 

2) vor dem Oderthore am Vlehmarkte 
abgeſchlagen wird, zu Ende, und haben 
wir zu deren anderweſtiger Verpachtung 


auf ein Jahr und zugleich zur Verdin⸗ B 


gung der Anfuhr des Straßendüngers auf 
letztgedachtem Düngerplatz von den beſtimm⸗ 
ten Straßen und Plätzen, auf 
den 21. November d. J. Vorm. 
um 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Licitationstermin anberaumt. 
Die Bedingungen liegen in der Raths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht vor. 
Breslau, den 27. Oktbr. 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Der Unterzeichnete wünſcht zur Mit⸗Erzie⸗ 
hung und Unterweiſung ſeiner beiden Söhne, 
mit Hülfe eines tüchtigen Lehrers, zwei oder 
drei Knaben, in dem Alter von 8 bis 10 
Jahren in Penſion zu nehmen. Die Bedin⸗ 
gungen bleiben einer schriftlichen oder mündli⸗ 


allem Zubehör, wenig gebraucht; Reisekoffer, chen Verſtändigung überlaſſen. 


Sopha, Matratzen verkauft ſehr billig 
W. Höhenberger, Schmiedebr, 27. 


veppen, 
Paſtor in Bienowig bei L egniz 
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tung des Denkmals für Friedrich den Großen. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Extrazug von Breslau nach Canth und zurück. 

Mittwoch den 1. November 1843. 

Abfahrt von Breslau 2 Uhr Nachmittags. 

’ Rückfahrt von Canth 5% Uhr Abends. 

Die Fahrbillets für die Rückfahrt find in den Billetverkau 
ſigen Bahnhofes zu löſen. Die Fahrprelſe nach dem Zarif, 

Breslau, den 30. Oktober 1843. f 
Das Direktorium. 


Tägliche Dampfwagen⸗ Züge REN 
der Breslau : Schweidnit : Freiburger Eiſenbahn. 
rent 2 e 
uten u 


fs⸗Büreaus des hie⸗ 


nd Nachm. 5 Uhr — Minuten. 
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ten und Abends 7 uhr 
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Reſten⸗Leinwand 


in halben Schocken a 2 Rthl, 2ù — 3 Rthl. das , Schock, weiße abge igueeröcke 
von 1—1 / Kthl. das Stück, weiße Piquee⸗ Bettdecken 8 1 u, RR 
Wellen Damak zu Bettüberzügen, bunte Bettdecken (beſter Qualität), Züchen⸗ und Inlel⸗ 
50 40 07 5 und Schürzen⸗Leinwand, Bettdrillich, weiß gebleichte und Creas-Leinwand 
11 90 15 14 das Schock, Schachwitz⸗ und Damaſt⸗Gedecke zu 6, 12, 18 und 24 Perſo⸗ 
2 0 er Nthl. das Gedeck, einzelne Tiſchtücher, bunte Kaffee Servietten von 10 
5 85 N 15 Ade das Stück, weiße und bunte leinene Taſchentücher, Kittai's von 1½ — 
5 1910 1852 un Schittings, weiße irländiſche Taſchentücher mit weißen Känt⸗ 
1 gr. das 4 Dutzend, weiße Kindertücher a 15 Sgr. das Dutzend, rohen 
25 Sar, ue m de en, bunte Borastücher für Herren, das Dutzend 
gent abc ten Meißen ere zu dieſem Fach gehörende Artikel zu äußerſt billi⸗ 


empfiehlt die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 
Jakob Heymann, 5 . 


n 


In Breslau 0 
Freiburg 0 
Königszelt von Breslau 


Königszelt von Freiburg 2 


++ + Morgens 


= 2 


= 


won 


Carlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihof. 4 


Die Roßhaarzeug⸗ und Steif⸗Röcke⸗Fabrik 


Ohlau E, Wünsche. 


empfiehlt als ihr neueſtes Fabrikat die Pariſer Plastrons oder Br irung fü 
Herren. Diefe Roßhaar⸗Wattirung, welche von den erſten Mehle der biegen dene air 
ihrer praktiſchen Brauchbarkeit und ihrer unwiderleglichen Vorzüge ſchon allgemein 0 
wird, wurde bisher vom Auslande bezogen. Dieſe bis jetzt übliche Wattirung wird dadurch 
nicht nur vollſtändig erſetzt, ſondern die Fagon des Rockes wird durch dieſelbe während ſeiner 
ganzen Dauer bewahrt, derſelbe möge offen oder zugeknöpft getragen werden, und alle und 
jede Falte zwiſchen Bruſt und Armen, die bei der gewöhnlichen Wattirung ſehr bald erſchei⸗ 
nen, werden durch dieſe Art völlig vermieden. Sowohl der Zeug dazu, als auch bereits 
gefertigte Stücke find zu den billigſten Fabrikpreiſen vorräthig. . ! 


Hierdurch erlaube ich Gaſthof Empfehlung. n 

e ich mir, den von Madame Kuniſch käuflich übernom 

vum HR ie 115 ce Au aufs angelernten 
emäß aufs eleganteſte und bequemſte eingeri bei 

reeler und prompter Bedienung die möglichſt billigen Presse 1 an . . 


Freiburg, im Oktober 1843. 0 2 i 
ß NöwvQ 
nnen e 


In dem Ausverkauf Ring Neo. 18 2 


0: werden Mahagony⸗Pyramiden⸗Fournire 20% unt Ei rei kauft, fo 

8 Hehe e, ee 110 9 5 See ee os 
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Neue Elbinger Neunaugen 


empfing wiederum und empfiehlt, in „ und Y, Gebinden, fo wie einzeln, billiger als bis er 
J. F. Stenzel, Schweidniterſtraße Nr. 36, goldene Mole 
o ER N TEN EL RL 


riſchgeſchoſſene ſtarke Haſe 
verkaufe ich be Jriſchgeſchoſſene fe Sgr. H I n 
i Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


S 
Ein geſitteter Knabe find Buchbin⸗ 
Affen 4 Theater. der⸗Lehrliug bei A 
Heute Dienſtag den 31. Oktober: Zum | fort ein Unterkommen. Näheres beim Buch⸗ 
erſten Male: Die beiden Berliner Ek⸗ binder und Leder⸗Galanterie⸗Arbeitenr 
kenſteher. Anfang 6 uhr. Richard Lange, Albrechtsſtr. 48, 


LÜWWCCC > Oderſtraße Nr. 2 ſſt eine möblirte Stube 
Zur Jauerſchen Bratwurſt bald zu vermiethen. 1 


auf heute Abend ladet ergebenft ein: Blüderplag Nr. 15 if erte Gtage ein mö⸗ 
5 Käfer, Neue Taſchenſtraße. blirtes Zimmer bald zu vermiethen. 


Herzog 


Im Getvand der Zeit erſcheint zu 2 Sgr. 


für ein ganzes Vierteljahr wöchentlich in unter dem 19. Septbr. d. J. Nr. 219 


1 Nummer mit 50—00 Artikeln: 


Ein Unterhaltungsblatt für 
Volk und Haus. 

Inhalt in Stationen: Zeltwarte — 
Say Welt — Handel und Wandel 
— Wtteſtakt — Wiſſenſchaft u. Kun 
— Kirche und Schule — Schſinpf und 
Glümpf — Dichtererker — Plauderſtube 
— Dreifuß u. gergl. m. 
Für wenige Pfennige die Woche wird hier 

eine Unterhaltung geboten, die den Geiſt 

frischt, das Herz ſtärkt, den Muth ſtählt und 
die Langeweile der Gegenwart vergeſſen zu 

machen ſucht. . 
Zum Abonnement ladet Groß und Klein, 

Arm und Reich, Vornehm und Gering, Ge: 

lehrte und Ungelehrte ein 

N die Buchhandlung von 
Aug. Schulz u. Comp., 
jetzt Altbüſſer⸗ Straße Nr. 10, an der 
Magdalenenkirche. 
Dem grössten und vollständigsten 


Musikalien Leih- Institut 
können fortwährend Theilnehmer unter 
den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
treten. F. E. ©. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 5 2. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Holzbedarfs auf den Bahn⸗ 
Höfen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, für das 
Jahr vom 1. Novbr. 1843 bis zum 1. Novbr. 
1844, und zwar in f a 8 
Ohlau 400 Klft. Eichen: oder Birken⸗Leibholz, 
Brieg 50 „„ „ „ „ 
Löwen 77 „ „ 
Oppeln 500 „ 7] 7 7 sh 7 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 

auf den 15. Novbr. d. J. Vorm. 


. 8 r. 

in dem Verwaltungslokale unſers hiefigen Bahn⸗ 
hofes anberaumt, und werden Lieferungsluſtige 
hiermit aufgefordert, ihre Gebote bis zu die⸗ 
ſem Termine ſchriftlich einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen ſind vom 1. No⸗ 
vember d. J. täglich, ſowohl hier als auf den 
übrigen Bahnhöfen bei den Bahnhof⸗Inſpek⸗ 
toren einzuſehen. 

Breslau, den 27. Oktober 1843. 

Die Direktion der Oberſchleſiſchen 

75 Eiſenbahn. 


” 7 
” 10 ” 


Bekanntmachung. 

Der Erbſaß Joh. Carl Adam Kretſch⸗ 
mer zu Gabitz und die unverehelichte Su: 
ſanna Elifabeth Chriſtbaum zu Bres⸗ 
lau haben als Brautleute, die an dem erſtern 
Orte unter Eheleuten mit der Vererbung ein⸗ 
tretende ſtatuariſche Gütergemeinſchaft durch 
das gerichtliche Abkommen vom 13. Oktober 


10 unter ſich ausgeſchloſſen, was hierdurch 


tie öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
lau, den 14. Oktober 1843. 
Königl. Land⸗Gericht. 
13 Blühdorn. 
TAN 


getreten ſind, Anſprüche zu haben vermeinen, 
werden hiermit aufgefordert: ihre Anſprüche 
ſpäteſtens im Termine den 1. Dezember d. J. 


Vormittags 11 uhr in unſerm Seſſionszim⸗ 


mer anzumelden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls fie damit werden präcludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, das bezeichnete 
Inſtrument amortiſirt und die Poſt mit 100 
Thaler im Hypothekenbuche gelöſcht werden. 
Gleiwitz, den 14. Auguſt 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Der hie . ane Perf Friedrich 
Her hieſige Kaufmann i 
1 9115 feine Braut Agnes Lou iſe 
Gottliebe Lorenz haben vor ihrer Verhei⸗ 
rathung die Gütergemeinſchaft außsgeſchloſſen. 
Kreuzburg, den 14. Oktober 1943. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Rhein-, Franz⸗ u. Noth⸗Weine 
von vorzüglicher Qualität, 
empfehlen die Bouteille zu 10, 15 u. 20 Sgr., 
desgl. feine Sorten zu 22 und 25 Sgr. bis 
1 Rthlr., und erlaſſen bei Abnahme von gro⸗ 

ßen Paxtieen den Preis billiger. 


Hielſcher & Comp., 


Ber ee ion 
20 Sgr.; fürbie get 
,Gnelanie bertel 2 She. 


N 
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Auf Grund einer in der Breslauer Zeitung 
itthei Nr. 219 bekannt 
gemachten Mittheilung des chriſtlichen Beob⸗ 


ſachters aus dem Briefe eines Reiſenden, welche 


den großen Nothſtand ſchildert, in den eine 
arme evangeliſche Gemeinde in Böhmen durch 
den unumgänglich geforderten und auch bereits 
begonnenen Neubau ihres verfallenen Schul⸗ 
hauſes gerathen ift, hat die geehrte Geſellſchaft 
zum goldenen Helme eine Sammlung für dieſe 
Gemeinde veranſtaltet und den Ertrag derſel⸗ 
ben, 14 Reichsthaler, mir durch Herrn Zie- 
pult zur weiteren Beförderung anvertraut. 
Indem ich für dieſe rühmenswerthe Gabe 
chriſtlicher Liebe hiermit herzlich und öffentlich 
danke, erkläre ich mich zur Annahme milder 
Gaben für den apgegebenen Zweck mit Freu⸗ 
den bereit. 
Breslau, am Reformations⸗Feſte 1843. 
Kutta, Prediger, 


an der Kirche zu St. Barbara. 


Auktion. 

Am 1. Novbr, d. J., Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſoll im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, wiederum eine 
Parthie Mouſſeline de laine, Kleider⸗Kattune 
und weiße und bunte Leinwand, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 29. Oktober 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 3. Nopbr. c., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 18, Waſſergaſſe, 61 Eſſig⸗Fäſſer, 
größtentheils ganze Orhofte und eine Parthie 
Reifen öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 29. Oktober 1843. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 


Mittwoch den 1. November, früh 8 Uhr, 
ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt, Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpita⸗ 
liten, nebſt einem Poſamentirſtuhl, einer 
Gimpemühle und ſonſtigem Poſamentir⸗ 
geräth, gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Das Vorfieher- Amt. 

Bei einer Vergnügungs- Reife, welche ich 
am 29. d. M. auf der Eiſenbahn nach Frei: 
burg machte, fand ich Gelegenheit das am 
Ringe errichtete Etabliſſement eines bairiſchen 
Bierkellers des Hrn. Frey kennen zu lernen. 
Dieſe darin befindliche wohlgetroffene Einrich⸗ 
tung, wo man außer guten Getränken auch 
verſchiedene Früh ſtück⸗Speiſen bekommt, ver⸗ 
anlaſſen, dieſes Etabliſſement als empfehlungs⸗ 
werth zu veröffentlichen. 

Breslau, den 30. Oktober 25 = 


Mouſſeline de Laine⸗ 
Kleider in größter Auswahl und bekanntlich 
zu den billigſten Preiſen bei 

Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 1 Tr. hoch. 


Beſte Elbinger Neunaugen 
in / und ½ Achtel offeriret billigſt: 
C. F. Bock, Ring Nr. 13. 


Geglaͤttete Kattune 


in den neueſten Deſſins, zu Meubles⸗Ueberzü⸗ 
gen und Gardinen ſich eignend, empfing ung 
empfiehlt zu billigen Preiſen: 

Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 1 Tr. hoch. 


Die Tabak⸗Fabrik von 


Zu beziehen durch Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln: 
Bogen in gross Folio mit 25 in den Text gedruckten 


Jeden Sonnabend erscheint eine Nummer von 2 
UOYISOAFLFANIS F anu U0A aslarg unf ue unpfiqqy 


enthält viele iluſtrirte Nachrichten 


uͤber alle Zuſtaͤnde der Gegenwart, 


als: Tagesgeſchichte. — Naturereigniſſe. — Geograph. und topograph. Karten. — 
Sittenſchilderungen. — Portraits berühmter Perfonen. — Criminal⸗ und Rechts fälle. 
— Oeffentliche Feſte und Aufzüge. — Städte⸗Anſichten. — Bauwerke. — Denk⸗ 
male. — Induſtrielle Erfindungen. — Theater⸗Scenen. — Coſtümes. — Decorg⸗ 
tionen, — Muſikaliſche Compoſitionen. — Gemälde. — Karrikaturen. — 
Modebilder. 
Vierteljähriger Pränumerations⸗ Preis 
für 13 Nummern mit 350 Illuſtrationen 1% Rthlr. 

Einzeine Nummern koſten 5 Sgr. 
Beſtellungen auf die Illuſtrirte Zeitung werden in allen Buch⸗ und Kunſthand⸗ 
lungen, fowie in allen Poſtämtern und Zeltungsexpeditionen angenommen, in Bres⸗ 


lau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20 und in Oppeln bei 
denſelben, Ring Nr. 49. 


Subſcribenten⸗Sammler erhalten auf 10 Exemplare das IIte frei. 


Inſerate in die Illuſtrirte Zeitung werden in allen Buchhandlungen angenommen 
und die Petitzeile mit 2½ Sgr. berechnet. 
Die Expedition der Illuſtrirten Zeitung in Leipzig. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth n. Comp.: 


Der Nationalcharakter des preußiſchen Volkes 


und ſeine hiſtoriſche Entwickelung während des Königthumes. 
Von C. T. Freiherrn Gans, Edlen Herren zu Putlitz. 
gr. 8. (8 ½ Bog.) geh. Thlr. — 1843. Leipzig, Hinrichs. 5 
Einleitung. Zuſtand um 1701. Iſte bis öte Periode: Von der Erhebung Preußens 
zum Königreich bis 1840. 2 Beilagen: Ueber Katte und über die Aufhebung der Patri⸗ 
monial⸗ Jurisdiktion. 


Ein tüchtiger Hausknecht und eine 
zuverläßige Köchin, letztere für eine Landherr⸗ 
ſchaft, können ſich bald melden: Schmiedebrücke 
Nr. 37, im Comtoir. 


Hr. Apoth. Menzel a. Brieg. Hr. Gtsb. Ko⸗ 
ber a. Bunkay. — Zwei goldene Löwen: 
HH. Kaufl. Löwe a. Ratibor, Nothmann a, 

Gleiwitz, Hellinge a. Oſtrowo. HH. Partik, 
Fromhold a. Liegnitz, Wertheim a. Kempen, 
— Goldene Zepter: Hr. Rittmeiſt. Lud⸗ 
wig a. Neu⸗Waltersdorf. Hr. Lieut, Gleim a. 
Weſel. — Hotel de Gare: Hr. Lederfabr, 
Kleſſel a. Kaliſch. Hr. Kfm. Müller g. Oels, 


Augekommene Fremde. 


Den 29. Oktober. Goldene Gans: Hr. 
Ingen. Charlier a. Lüttich. Herr Mechanikus 


Etledrich⸗Wilheimns⸗Straße Nr. 9. miethen. 

e 
allein 1 7 gr. 
DL Sars dt Keen auen 2 bb, 


Inſerate für die Zeitung k 


Pearce a. London. Fr. v. Wolowska a. Ka⸗ 
liſch. pr. Gtsb. Kulm a. Kaltenbrunn, H. 
Kaufl. Haupt a. Wüſtewaltersdorf, Pehl aus 
Mannheim, Matthieu u. Peters aus Berlin, 
Horsfall a. London. Hr. Poſt⸗Sekret. Schmi⸗ 
linck a. Neuſtadt. — Weiße Adler: Herr 
Geh. Hofr. Tilling a. Heinrichau. Hr. Hof⸗ 
Kammer⸗R. Schmidt a. Berlin. Hr. Landrath 
v. Scheliha a. Militſch. Hr. Kammerherr v. 
Scheliha a. Gotha. H. Gutsd, Baron von 


Weſtphal & Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 77, 
in den 3 Hechten, 
empfiehlt ihr Lager alter ſchöner 


Cigarren 
zum Preiſe von 5— 86 Rthlr. pro 1000 zur 
gefälligen Beachtung.“ 


Cigarren. dorf. — Hotel de Silefie: Hr. Rittmeiſt. 


Die mit ſo vielem Beifall . Dannenberg a. Nimptſch. Hr. Kaufmann 
Cabannas⸗Cigarren a 18 Nil, pro 5 Marx a. Berlin. — Drei 2 erge: Be Kfm. 


empfehlen wiederum: 5 Braun a. Rawicz. — Goldene Schwert; 
Weſtphal u. Siſt, Hr, Kaufm. Spangenberg aus Elberfeld. — 

Ohlauer Str. 77, in den 3 Hechten. Deutſche Haus: Hr. Gutsb. Bauermeiſter 

a. Reichenau. Hr. Kfm. Schleſinger a. Brieg. 
Hr. Lieut. Baron von Lynker aus Neiſſe. — 


Ich finde mich zu der Erklärung veranlaßt, 
daß ich jedem Erb⸗Anſpruche an dem Nach⸗ 
laſſe meines Vaters gerichtlich entſagt habe. 

Breslau, d. 30, Oktbr. 1843. g 


Maltitz a. Alt⸗Roſenberg, v. Noſtitz a. Johns⸗ 


Blaue Hirſch: Hr. Kfm. Freund a. Gleiwitz. Hr. Maj. v. Laſchinski a. Neiſſe. 


Herr Gutsb. Wiltſcheck aus Schmardt. — 
Rautenkranz: 
gau. Herr Kaufmann Walde aus Winzig. — 


Weiße Storch: HH. Kaufl. Selten aus 


Lublinitz, Friedländer g. Zülz, Löwy a. Loß⸗ 
lau. — Weiße Roß: Fr. Gutsb. Heyer 4 
Jäſchendorf. — Goldene Baum: Hr. Sr 
kret. Ullbert u. Hr. Apoth. Kleiber a. Schild: 
berg. — Königs⸗Krone: Hr. Gtsb. Nä⸗ 
ther aus Gr.⸗Kniegnitz. Hr. Juſtitiar, Gold: 


fein u. Hr. Aktuarius Schmidt a. Freiburg. 


Hr. Fabr.⸗Oir. Schulze a. Böhmiſch⸗Krumma. 


Hr. Lieut. Müller a. Glo⸗ 


Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 17: Herr 


Hauptm. Tſchirſch a. Trebnig. — Breiteſtr. 
4: Frau Paſtor Tzſchachmann a, Liebau. — 
Schweidnitzerſtr. 51: Hr. Gutsb. Gr. v. Be⸗ 


thuſy a. Langenhoff. — Schweibnitzerſtr. 52 
Hr, Apoth. Wichmann a. Poſen. Fr. Mal. 


v. Slupecka aus Brieg. — Schuhbrücke 32 


Eleonore Sina. Univerfitäts 5 
Zu verkaufen: ein Kirſchbaum⸗Sopha, reine a 
Roßhaare und Lederkante, wie eine geſchmie⸗ Thermometer 


29, Oktbr. 1843, Barometer 


dete Kaffe, Nro, 7 Nadlergaſſe. 
. 


Wer einen braungefleckten Hühnerhund ver: 
toren hat, kann denſelben gegen Wiedererſtat⸗ 


tung der Inſertionsgebühren und Futterungs⸗ Morgens 6 uhr. 7“ 806 5, 34 
koſten Nikolai: Sraße 5 62 Ader ade Morgens 9 uhr. 880 ＋ 6, 04 
holen. Mittags 12 uhr. 9,.00[＋ 7. 607 
5 F in EN 9,18 ＋ 8, 604 
Ohlauer Straße Nr. 55 (Königs⸗Ecke drei[ Abends 9 uhr. 9,0 7, 04. 


Stiegen) ſteht ein Troktaviger Flügel zu ver⸗ 


Die Ehronit allein koſtet 20 


Era nn Nam 


inneres, äußeres. 


A 
feuchtes 
niedriger. 


Wind. Gewolk. 


1. 51 0,6 SSD 9%äFedergewölk 
3, 5] 0, 7 OSO 0% überwölkt 
8, 4] 2, 6 D A 37 

9, 0 1, 4 D 6% halbheiter 
4, 30 0, 4 8 7] heiter 


Temperatur: Minimum + 1,5 Marimam + 9,0 Dder 7, 1 


die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronkk,“ ſſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
a 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Eyronik 
die Cbrontt allein 30 ‚Sar. ; fo daß alſo den geebrten Intereſſenten für die Ebrenfk kein Porto angerechnet wird, 


nnen nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


| 
Sternwarte, | 
| 
| 


